nt wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Wierteljährlicher Abonnementes-Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
edition und den Depots 1,50 Mart. Bei 594 9 ei ins Haus 
* 


Poſtanſtalten des deutſchen Reiches . 


Nr. 235 


Id) 1,50 Mark. 


Rundſchau. 


ni. Der nationalliberale Parteitag iſt Sonnabend Vor“ 
. Ding in Berlin eröffnet worden. Der Landtagsabgeordnete 
Sans zaufe wurde zum Vorſitzenden des Parteitages erwählt. 
& e Eröffnungsanſprache ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
don waren ungefähr 400 Delegirte anweſend. Baſſermann und 
| Bonn dnern referirten über allgemeine Politik. Der Central; 
. — ſchlug eine Reſolution vor, welche beſagt, daß die 
abyı Onalliberalen bereit ſeien, dem Nothſtande der Landwirthſchaft 
dee dien. daß ſie aber die extremen Mittel verwerfen. Zu 
4 er Reſolution wurden mehrere Anträge eingebracht welche 
I augp Dede haben, daß der Antrag Kanig in der Reſolution 
5 rücklich als zu bekämpfen genannt werde. — Weiter wird 
ldet.: Der nationalliberale Delegirtentag nahm nach ſieben⸗ 
und iger Debatte, worin Aub, Ofann, Friedberg einerſeits, Heyl 
Te Oriola andrerſeits geſprochen, einſtimmig einen zu dem 
Mira „Allgemeine Stellung der Partei“ geſtellten Reſolutions⸗ 
ag an, lautend: Der nationalliberale Delegirtentag hält es 
Roth den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen für bejonders 
Über eendig, die alten Grundſätze zu betonen: Das Vaterland 
k Unapen Partei; das allgemeine Wohl über alle Sonderintereſſen; 
m hängigkeit nach rechts und links wie gegenüber der Regierung; 
Rüc Wahrung der konſtitutionellen Rechte; Bekämpfung jedes 
au dritte und beharrliches Streben nach ſtetiger Fortentwickelung 
alles Einrichtungen des öffentlichen Lebens; entſchloſſene Vertretung 
800 deſſen, was die Macht und Sicherheit des Reiches und der 
8 utz des Deutſchthums gegen Uebergriffe und Anmaßungen, ſei 
ü we welcher Seite immer, fordert; kräftiges Eintreten für alle 
adtigten Wünſche und Beſchwerden des Volkes. — Mit großer 
i det wurde Nr. 1 Abſatz 2 angenommen, lautend: Die 
Spa alliberale Partei bewahrt auf wirthſchaftlichem Gebiete ihren 
33 als Mittelpartei und muß daher Forderungen 
klar ckweiſen, welche in einſeitiger Berückſichtigung der Intereſſen 
kund Berufsſtandes andere, für den Staat gleich wichtige Berufs⸗ 
90 de empfindlich zu ſchädigen oder die Grundlagen unſerer 
deanewirthſchaft umzuſtoßen geeignet find. Derartigen Bes 
fürbungen entgegenzutreten, erachtet die nationalliberale Partei 
— ihre Pflicht, aber ebenſo für die Pflicht jeder das Staats ⸗ 
90 allein zur Norm nehmenden Regierung. — Am Sonntag 
ber üttag ſetzte der nationalliberale Parteitag ſeine Berathungen 
eb die Geſetzgebung im Intereſſe des gewerblichen Mittelſtandes, 
eeſondere über Handwerksorganiſation, Regelung des Lehrlings⸗ 
des Ces fort, nahm die hierauf bezügliche Nummer 2 der Anträge 
— entralvorſtandes an und lehnte alle Abänderungsanträge, für 
Handdauſach und ähnliche Gewerbe die Zwangs⸗Organiſation des 
Sets zu retten, ab. 
109 ie Anträge des Centralvorſtandes an den nationalliberalen De- 
den wentag enthalten u. A. noch Folgendes: „Die Partei bekämpft 
ano eläbigungs-Nadweis, hält die Zwangsinnungen für bedenklich, 
die bt ein Reichsvereinsgeſetz auf liberaler Grundlage, bekämpft 
werf bergriffe des Ultramontanis mus, erachtet es für eine ihrer 
el en Pflichten, auf Ueberwindung der Nothlage der Land⸗ 
ae binzuarbeiten und iſt deshalb für Erhaltung und 
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tung der großen landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, der 
Au — und der Zuckerfabrikation. Die Partei tritt für die 


0 terhaltung der Goldwährung ein.“ — Eine u. A. von 
Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Machdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 
6 


der An demſelben Abend, da Renate mit der Mutter die 

ie hängnißvolle Unterredung hatte, theilte auch Hans von Heimen 

9 Wader den Entſchluß mit, um das Mädchen ſeiner Wahl 
en. 


Das nicht allzu große, doch hübſch eingerichtete Herrſchafts⸗ 
i Wa Bemognie der Vater des jungen Heimen 5 er 
en Jahren. 
uw Der Rommerzienrath war ein wohlkonſervirter Mann von 
Win fünfundvierzig Jahren und es nahm gar Manchen höchlichſt 
ander. wie dieſer kräftige, Vermögen und Titel beſitzende 
nd n es über ſich gewann, in dieſer Landeseinſamkeit jahraus 
ö lebte lahrein zu verharren. Er war ſeit Jahren Wittwer und 
dienst mit einer älteren Haushälterin und zwei weiteren Be⸗ 
Städten ziemlich zurückgezogen von der außerhalb des 
der Nene liegenden Welt, ſich gänzlich ſeinem Lieblingsſtudium. 
wübneng wiſſenſchaft, und der Erziehung ſeines einzigen Sohnes 


Hans von Heimen zo N 
zählt nun dreiundzwanzig Jahre. 
Le hält er ſich bei ſeinem Vater in deſſen ſtillem 
Neſidennſe auf, nachdem er vor etwa zwei Monaten aus der 
Undung zurückkehrte, wo er — eine Folge großer Ver⸗ 
en — ein glänzendes Staats ⸗ Examen machte. Nach 
a Zeit ſollte er in einen jegensreihen Wirkungs⸗ 


Verlau 

dus r . 

der Sue früher ſchon einige Male, verſuchte auch diesmal 
Nel bun, den Vater zu bewegen, ch — > großen 
Verzen pam wenden, den jo ruhigen Aufenthalt im Sternberger 
dechſein. uſe wenigstens für einige Monate im Jahre zu 
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Thorner 


Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Podgo ark. Bei ſämmt⸗ 
uche Beftelge | 


Begründer 1760. 


Bedacttion und Gapedition Bäckerfir. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Dienſtag, den 6. Oktober 


Haſſe⸗Konitz, Krüger Königsberg, Dr. Schöler⸗Elbing, Salomon⸗ 
Elbing, Wagner⸗Graudenz und Wyneken Königsberg geſtellter 
Abänderungsantrag ſchlägt mannigfache Verſchärfungen, z. B. 
Verwerfung des Antrages Kanitz, Zurückweiſung des Syſtems des 
Zollkrieges und der preußiſchen Handwerkervorlage, die Streichung 
der Worte: „Erhaltung und Förderung der landwirthſchaftlichen 
Nebengewerbe, Brennerei und Zuckerfabrikation“ vor. 

Ueber die Ausſichten der Handwerker⸗Organiſations“ 
vorlage äußert ſich die klerikale „Köln. Volksztg.“, indem ſie 
ſchreibt, daß die Vorlage im Reichstage kaum etwas zu befürchten 
habe, da das Centrum und die Conſervativen ſie unter Beihilfe 
von kleinen Gruppen ſchon durchbringen würden. Gefährlicher 
ſehe es aber im Bundesrathe aus. Zwar wenn Preußen und 
Bayern feſtblieben, ſei nichts zu befürchten, aber das Blatt 
beſorgt, der Wind könne hier umſchlagen, ehe die Vorlage im 
ſicheren Hafen iſt. Das Organ des Centrums giebt des Weiteren 
zu, daß man bisher gewohnt war, nur die Handwerker zu ſehen, 
di für den Innungszwang agitirten. Jetzt aber könne man die 
Gegnerſchaft gegen die Vorlage doch nicht ganz ignoriren. Dieſem 
Widerſtande gegenüber ſei es zu empfehlen, den Bogen nicht auf 
einmal zu ſpannen, ſondern zunächſt den Zwang, die Staats ⸗ 
auſſicht, die Anforderungen an den Geldbeutel möglichſt milde 
zu geſtalten, vor Allem auch die Vorlage nicht noch unnöthig 
zu verſchärfen. 

Eine Deut ſch⸗ Afrikaniſche Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft hat ſich in Berlin gebildet. Sie 
beabſichtigt: den Viehbeſtand in unſeren Kolonien zu veredeln 
und zu vermehren; alle Maßregeln zu fördern, die der Entſtehung 
und Ausbreitung von Viehſeuchen entgegenwirken; die Einfuhr 
edler Hausthier⸗Raſſen aus Deutſchland nach Afrika und Ausfuhr 
geeigneter Thierarten nach Europa zu betreiben und endlich den 
Betrieb der Landwirthſchaft zu heben und die Kolonien den 
weiteren bäuerlichen Kreiſen zu erſchließen. 

Die Ende vergangener Woche erſchienenen Ausgaben der 
beiden anarchiſtiſchen Blätter Berlins, „Soclaliſt“ und 
„Armer Konrad“ find konfiezirt worden. Der „Sozialifi” enthielt 
in ſeiner beſchlagnahmten Nummer einen langen Artikel: „Wie 
der Polizeikommiſſar Böſe bei der Spitzelſucht ertappt wurde.“ 
Der andre Artikel ſchildert die Verhaftung des Anarchiſten 
Machner in Stettin und Kopenhagen. Um von der grenzenloſen 
Verlogenheit der genannten Anarchiſtenblätter eine Probe zu 
geben, referiren wir die erwähnten Artikel in kurzem Auszuge. 
In dem Artikel des „Soclaliſt“ wird behauptet, daß der Polizei⸗ 
kommiſſar Böſe den in Stettin verhafteten Anarchiſten Machner 
zu überreden verſucht hat, in die Dienſte der Polizei zu treten, 
nach London zu gehen und von dort Bericht über die anarchiſtiſche 
Bewegung zu lieſern. Machner ſei darauf eingegangen, hätte 
10 ME. Anzahlung erhalten und hätte ſich in Berlin mit Böſe 
verſchiedene Rendez⸗vous gegeben. Dieſer habe ihn inſtruirt, wie 
er ſich in London zu verbalten habe, habe auch angeblich die 
Gründung eines anarchiſtiſchen Blattes in London nach dem 
Muſter der früheren „Autonomte“ angeregt. Eines dieſer Rendez⸗ 
vous habe in der, Fiſchkoſthalle der Berliner Gewerbeausſtellung 
ſtattgefunden, wozu Machner ohne Vorwiſſen des Polizeikommiſſars 
anarchiſtiſche Genoſſen eingeladen. Die bekannten Anarchiſten 
Landauer und Spohr, verkleidet und durch falſche Bärte unkenntlich 
gemacht, ſeien denn auch erſchienen. Als Machner dieſe dem 


Er nahm eine ablehnende Antwort entgegen. Nach dem 
Tode ſeiner Gattin, welcher vor acht Jahren erfolgte, hatte ſich 
der Rath zurückgezogen und dachte für's Erſte nicht daran, Stern⸗ 
berg zu verlaſſen, vermied es ſogar augenſcheinlich, mehr als 
nöthig über dieſen beregten Punkt zu ſpre 

Herr von Heimen verließ, wie bereits erwähnt, äußerſt ſelten 
und dann ſtets nur für einige Stunden ſein Heim. 

Um ſo befremdlicher mußte es dem eben heimgekehrten Sohn 
erſcheinen, als, kurz nach feiner Ankunft vor zwei Monaten, der 
Rath verreiſte und erſt am darauffolgenden Abende wieder zurück, 
kehrte. Herr von Heimen hatte, den Zweck dieſer Reiſe betreffend, 
nur Ausflüchte ſeinem Sohne gegenüber. 

Nach der Reſidenz ging es nicht, dies war gewiß, vielleicht 
eher noch zur Abwickelung irgend eines Geſchäftes nach dem 
Städtchen, das die Familie Heimen in früherer Zeit bewohnte. 
Auf eine diesbezügliche direkte Frage erhielt Hans jedoch ein 
kurzes „Nein,“ was ihn veranlaßte, dieſen Gegenſtand des Ge⸗ 
ſprächs fallen zu laſſen. 

Immerhin blieb dieſe ſonderbare, faſt unvermittelte Abreiſe 
auffällig. Nach der Rückkehr des Rathes wurde nicht mehr 
darüber geſprochen. Dem Sohne kam es vor, als wäte von dem 
Vater in etwas der geheimnißvolle Druck gewichen, der nun ſchon 
ſeit Jahren auf ihm ruhte, ohne daß Jemand die Urſache ergrün- 
den konnte. Er gab ſich freier, zugänglicher. 

Ehe Hans an dieſem Tage nach dem Eisweiher ging, hatte 
er ſich mit dem Vater über den am anderen Tage ſtattfindenden 
Geſellſchaftsabend beſprochen. Im Ganzen waren es höchſtens 
zehn bis zwölf Perſonen, die ſich abwechſelnd in dem einen und 
bald in dem anderen Landhauſe zu harmlos heiterer Unterhaltung 
verſammelten; Herr von Heimen wollte ſich dieſem Brauche nicht 
verſchließen. . 

Man beſprach einige Arrangements und dabei lenkte Hans 
die Rede wie zufällig auf Frau Berger und Renate. 

Der Rath blieb etwas einſilbig, doch Hans bemerkte, wie 
ſeine Blicke lebhaft leuchteten und er ſchöpfte aus dieſer Wahr⸗ 
nehmung Muth. Heute wollte er Renate jeine Liebe geſtehen. 


Zeikung 


j 3 Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Witte 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditiop 'n. | 
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Polizeikommiſſar vorgeſtellt, habe ſich der ſchleunigſt ent a 
fih ein Berliner Polizeikommiſſar, der die marcſe Geſel, 
ſchaft kennt, nicht jo plump auf den Leim locken läßt dedarf 
keiner . g 
Ueber das Befinden des Grafen S 

hatte der amtliche Draht wiederholt günſtige Rarihten 2 
breitet, die der Wahrheit jedoch nicht zu entsprechen ſcheinen 
Die Berliner Profeſſoren von Bergmann und Gerhard haben 
vielmehr eine Beſſerung im Befinden des Patienten nicht konſta⸗ 
tiren können. Die Bewegungefähigkeit in dem gelähmten Bein 
und Arm hat nicht zugenommen, dazu iſt aber noch eine bes 
denkliche Schwäche der Herzthätigkeit getreten, die im Wachſen 
begriffen iſt. Da Graf Schuwalow Vertrauensperſon beim 
Zaren iſt, ſo erblickte man in ihm, im Falle einer völligen 
Geneſung, den künftigen Lumler des ruſſiſchen Kaiſerreichs 
Sollte der in jüngfter Zeit viel genannte Schiſchtin, der ſich 
während des Zarenbeſuches in Parts befindet, zum Leiter der 
e 8 er werden, jo dürfte von den 
pärlichen freundſchaftlichen Beziehungen Rußlan 

Reich auch der letzte Reſt verſchwinden. blands zum deutſchen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Oltober. 


Der Kaiſer hat am Sonnabend früh Rominten 
und ſich zunächſt nach Langfuhr bet Danzig begeben, 3 
Regimentsfeier des 1. Leib Huſarenregiments beiwohnte und im 
Kreiſe des Difizierkorps ſpeiſte. Von Langfuhr ſetzte der Raifer 
Abends die Reiſe nach Jagdſchloß Hubertusſtock bei Eberswalde 
(Mark) fort. Die Ankunft daſelbſt erfolgte Sonntag Vormitta 
Auch 5 la iſt = ge eingetroffen. 8 

as Gejammiergebniß der Jagd in Rominten find 
Se Den te 8 iſt vom Kaiſer der 5 
verliehen worden; die Förſter Angern 5 
a Feine 5 5 und Simonowäkt erhielten 

rinz Heinrich von Preußen wird tro 

kommandos das Hoflager im Kieler Schloß in 3 a 
während des kommenden Winters weiterführen können da — 
ihm unterſtellte 2. Diviſton des Panzergeſchwaders bis zum 
Frühjahr nächſten Jahres auf der Marineſtation der Oſtſee liegen 
wird. Gegenwärtig rüſtet die Diviſion zu den noch im Laufe 
dieſes Monats beginnenden neuen Uebungen mit den zur Ein⸗ 
ſtellung gelangten Mannſchaften. Den Sommer 1897 über wird 
die Panzerdiviſion des Prinzen in den Verband des unter Vize⸗ 
admiral Thomſen ſtehenden Geſchwaders treten. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland werden 
ſoviel bis Jezt ſeſtſteht. am Sonnabend den 10. d. M. Vormittags 
in Darmſtadt eintreffen. Am darauf folgenden Sonnta 
wird im Hoftheater eine Galavorſtellung des „Lohengrin 
ftattfinden. — Die „Voſſ. Ztg.“ meldet noch, der Zar werde von 
Darmſtadt aus nach Wiesbaden zu einem Gottes dienſt in 
der dortigen ruſſiſchen Kapelle kommen. Die ruſſiſche Kolonie in 
Darmſtadt, die keine eigene Kapelle beſitzt, gehört mit 
Kirchſprengel des Wiesbadener ruſſiſchen Propſtes, gleichzeitig 
werde der Zar der in Wiesbaden zur Kur weilenden Großfürſtin 
Konſtantin, die ihre Abreiſe nach Meran verſchoben hat, einen 
Beſuch abſtatten. 

— — tt 

Nachdem fein Sohn ſich entfernt, blieb der Rath allei 
urück. Ein aufgeſchlagenes wiſſenſchaftliches B 
Hand bei Seite Hale Buch job. feine 

Eine Zeit lang ſchaute er vor ſich nieder auf den Teppich 
Dann ſtand er mit einem tiefen Athemzuge auf, legte die Arme 
übereinander und ſchritt in dem Gemache auf und nieder. 

„Ich wäre ſie nun endlich los, dieſe quälende Sorge, dieſe 
Angſt,“ flüſterte er, „und ich könnte wohl noch einmal daran 
denken, etwas von dem Glücksbecher der Welt zu ſchlürfen 
Wenn ich noch immer nicht ganz ruhig bin, fo ist's eben die 
Gewohnheit der langen Jahre, das drückende Schuldgefühl 
Nun habe ich nichts mehr zu fürchten.“ : 

2 = > kom 5 an blickte ſeinem So ne 
nach, der eilig davonging. es gab ſeinen Gedanken 
eg kt die Gelad Ber: 
enkt an die Geladenen zu morgen Abend, 
an Frau Anna Berger. — Wie ſehr ihn dieſe Rn — 
intereſſirte. Er wußte aus ihren eigenen Aeußerungen daß = 
im Grunde genommen, gerade nur fo viel beſaß, als fie zur 
Fahren * ge ee 5 . 

e nur rgerli y; ein recht ſimple : 
Berger. Doch was thut dies Alles! hs Fon —— 
. ea Gedanken in ihm, dann aber faßt er einen 

u 

Wenn er hinüberginge zu jenem Weibe, das ihm 
begehrenswerther erſcheint au 5 e 
= ern = nen e. erg Frau — Mein 

rz wieder n anger und zum G oll 
ja nie zu ſpät ſein?“ er 4 . 

Der Gedanke erſcheint ihm freilich neu, ungewohnt, aber es 
geht zugleich wie ein erfriſchender Luftzug, wie die Keime einer 
beſſeren Zukunft durch ſeine Bruft. 

No einmal erwägt er Zr und Ziber; Die Wang 

nmal e er Für un r; 
ſinkt zu Gunſten ſernes neuen Projektes. eißale 
(For tſetzung folgt.) 


Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt am Sonntag 
wieder in Berlin eingetroffen. 

Dem Reichstage wird, wie verlautet, bereits zu Beginn 
feiner Seſſion ein Geſetzentwurf betr. das Pfandrecht der Bau ; 
handwerker, der im Reichsjuſtizamt nahezu fertiggeſtellt iſt, zugehen. 

Der deutſche Kolonialrath iſt zum Montag, den 19. Ok⸗ 
tober einberufen worden. 

Dem preußiſchen Landtage wird, wie verlautet, eine 
Vorlage über die ärztlichen Ehrengerichte, deren Billigung durch 
das Staatsminifterium vorausgeſetzt. in der kommenden Seſſion 
zur Berathung unterbreitet werden. 

Die deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen nahmen 
dem „Hamb. Corr.“ zu Folge einen günftigen Verlauf. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Budapeſt fand Sonntag Mittag die Ein⸗ 
weihungsfeier der neuerbauten Franz Joſef⸗Donaubrücke ſtatt. Die Feier 
geſtaltete ſich überaus großartig. Es waren erſchienen der König, Erz⸗ 
herzog Joſeph, ſämmtliche Miniſter, Staatsſekretäre, Generalkonſuln, 
Konſuln, Magnaten, Notabilitäten in Nationalgala. Auf die Huldigungs⸗ 
anſprache des Handelsminiſters Daniel antwortete der König, er geſtatte 
mit Freuden, daß die Brücke ſeinen Namen führe und wünſche aufrichtig, 
daß die Brücke, welche von der Leiſtungsfähigteit der ungariſchen Baukunſt 
und der ungariſchen Eiſeninduſttie Zeugniß ablege, ein Faktor weiteren 
Aufblühens der ungariſchen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt werde. Brauſende 
Eljenrufe ertönten. Der König unterzeichnete hierauf den Einweihungsakt, 
vollzog den letzten Nagelſchlag, beſchritt die Brücke und ging auf derſelben, 
begleitet von einer glänzenden Geſellſchaft und einer großen Volksmenge, 
welche dem Könige begeiſtert zujubelte, bis nach Ofen, wo er ſich vom Ge⸗ 
folge. verabſchiedete. 

England. Das Zaren pa ar iſt am Sonnabend Abend nach herz⸗ 
licher Verabſchiedung don der Königin Viktoria von Balmoral nach Ports⸗ 
mouth gereiſt. Von hier aus wird am heutigen Montag früh an Bord des 
„Polarſtern“ die Fahrt nach Cherbourg fortgeſetzt. 

Frankreich. Präſident Faure iſt Sonntag Vormittag nach Cherbour 
abgereiſt, um den Kai ſer und die Kaiſerin von Rußland be 
ihrer Ankunft zu begrüßen. In der Begleitung des Präſidenten befinden 
ſich die Miniſter Meline, Hanotaux und Admiral Besnard, der ruſſiſche 
Botſchafter Baron von Mohrenheim ſowie die Präſidenten des Senats und 
und der Deputirtenkammer Loubet und Briſſon. — Der Biſchof von 
Paris, Kardinal Richard erließ an den Clerus der Pariſer Diözeſe einen 
Hirtenbrief, in welchem er, unter Hinweis auf die päpſtliche Encyelica über 
die Einheit des Chriſtenglaubens, während der Feſte anläßlich 
des Beſuches des ruſſiſchen Kaiſerpaares Dank⸗Gottesdienſt anordnet, um 
zugleih dem Kaiſer, welcher die Beſichtigung der Baudenkmäler mit der 

totredame⸗Kirche beginnt, Dankbarkeit zu bezeigen. 

Rußland. Die Sitzungen des Komitees für die Reviſion der 
Getreidetarife haben begonnen. An denſelben nehmen mehr als 
100 Vertreter der lokalen Intereſſen der verſchiedenen Provinzen Theil, 
beſonders ländliche Beſitzer. Zum Vorſitzenden wurde der Direktor des 
Eiſenbahndepartements Makſimow gewählt, welcher in ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede erklärte, das Finanzminiſterium habe keine vorgefaßten Meinungen 
über die gegenwärtigen Getreidetarife und wenn die Nothwendigkeit nach⸗ 
ae würde, würde ſich das Minifterium nicht gegen die vollſtändige 

Umarbeitung der Getreidetarife ſträuben. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culm, 3. Oktober. Die Sektion der Leiche des angeblich er⸗ 
mordeten Rentiers Beyer aus Kaldus hat, wie die „Culmer Ztg.“ ſchreibt, 
keine Anhaltspunkte einer Ermordung ergeben. Feſtgeſtellt 
wurde nur eine ganz geringe Verletzung am linken Auge, die ſich Beyer 
beim Fallen zugezogen haben kann. Die Lunge zeigte Blähungen, welche 
durch eine Erſtickung entſtanden ſein können, dieſe ließ ſich aber nicht 
eg feſtſtellen, da die Verweſung der Leiche zu ſtark vorgeſchritten war. 

an kann annehmen, daß Beyer in Folge der Dunkelheit auf falſche Wege 
3 iſt und dabei durch Ertrinken ſeinen Tod gefunden hat. — Der 

ezirksausſchuß hat die Steuerver einbarung zwiſchen dem Ma⸗ 
giſtrat und den hieſigen Brauereibeſitzern Geiger und Ruperti, wonach dieſe 
ihre Bierſteuer in monatlichen Raten nach dem ans den Büchern er⸗ 
mittelten Konſum nach dem dreijährigen Durchſchnitt zu zahlen haben, ge⸗ 
nehmigt. 

— Danzig, 3. Oktober. Der Kaiſer traf mittels Sonderzuges von 
Marienburg kommend, 6%, Uhr Abends auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
ein und fuhr ſoſort nach Langfuhr weiter, wo Se. Majeſtät von dem 
commandirenden General v. Lentze, dem Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen von Goßler und dem Erſten Bürgermeiſter Delbrück empfangen 
wurde. Der Kaiſer, der die Uniform ſeines hieſigen Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
trug, begab ſich zu Wagen durch die reichgeſchmückte, durch eine beſondere 
Anlage elektriſch beleuchtete Feſtſtraße nach der Huſarenkaſerne, wo die 
Generalität und der Regimentskommandeur, Oberſtlieutenant Mackenſen, 
Se. Majeſtät empfingen. Der Kaiſer nahm ſodann an dem Feſtmahl zur 
Einweihung des neuen Offizierskaſinos theil. An dem Feſtmahl in der 
Kaſerne des Leibhuſaren⸗Regiments nahmen die aktiven Offiziere, der 
Ober⸗Werftdirektor Kapitän z. S. von Wietersheim und auf Wunſch Sr. 
Majeſtät des Kaiſers der älteſte noch lebende ehemalige Kommandeur des 
Regiments, Generalmajor v. Oettinger, theil, im Ganzen 55 Perſonen. 
Se. Majeſtät verließ unter brauſenden Hochrufen der Menge um 10 Uhr 55 
Min. Langfuhr. — Der Maurer Rück in Schidlig, welcher ſeine Frau 
n gen hatte, iſt vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
worden. 

— Schlochau, 3. Oktober. Vor einigen Tagen kam es im Schank⸗ 
lokale der Wittwe Roſenthal in Biſchofswalde, hieſigen Kreiſes, zwiſchen 
dem Tiſchlermeiſter Karl Schulz und dem Zimmermann Wehner zu einer 
kleinen Rauferei. Schließlich wurde Schulz von Wehner ſo heftig hinaus⸗ 

eworfen, daß er geſtern an den erlittenen Verletzungen geſtorben iſt. 
eute war der Herr Staatsanwalt aus Konitz dort, um den Thatbeſtand 
aufzunehmen. 

— Elbing, 3. Oktober. Der Konkurs der n 
Rudolf Sudermann, ſchreibt die „E. Z.“, bildet augenblicklich in 
Elbing das Stadtgeſpräch, er kam wie ein Blitz aus einem heiteren 
Himmel, denn allgemein hielt man die Firma für ſehr wohlhabend und 
hatte keine Ahnung davon, daß ſie mit Geldmangel kämpfte. Aus dieſem 
Grunde erklärt es ſich auch, daß der hieſige Plaß nicht unbedeutend in 
Mitleidenſchaft gezogen iſt. Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt eine hieſige 
Bankfirma mit 80 000 Mark betheiligt, ſteht aber inſofern anderen 
Gläubigern gegenüber günſtiger da, als ſie hinter Reichsbanklombard be⸗ 
liehen und Grundſchuldbriefe in Pfand hat. Eine andere hieſige Bankfirma 
iſt mit 40 000 und eine dritte mit 36 000 Mark, ein Kaufmann mit 11 000 
Murk 2c. betheiligt. Im Ganzen dürfte Elbing mit 200 000 Mark in den 
Sudermann'ſchen Konkurs gehen, ebenſo ſtark iſt Königsberg 1 
weniger Berlin und einige Hafenplätze. Glücklicherweiſe ſind die hier be⸗ 
troffenen Baulfirmen jo geſtellt, daß fie der Verluſt nicht beſonders an⸗ 

reiſen wird. Die Wechſelverbindlichkeiten der Firma Rudolf Sudermann 
ollen ſich überhaupt auf 600 000 Mark, die ganzen Paſſiva 700 000 Mark, 
worin allerdings die Hypothekenſchulden einbegriffen ſind, belaufen. Nach 
Abzug der Letzteren dürften den 600 000 Mark Verbindlichkeiten ziemlich 
300 000 Mark Aktiva gegenüberſtehen, und zwar 240 000 Mark Holzlager 
und 60 000 Mark ausſtehende Forderungen. 

— Czerwinsk, 3. Oktober. Der Po ſtwagen zwiſchen Czerwinsk 
und Marienwerder iſt, wahrſchein lich in Folge des Nebels, die Böſchung 
der Chauſſee hinabgeſtürzt. Drei Inſaſſen wurden ſchwer 
verletzt, einer derſelben liegt hoffnungslos darnieder. Unter den Verwun⸗ 
deten befindet ſich auch ein Kind des Herrn Brokmann aus Danzig, der 
in hieſiger Gegend Bauten leitet und den Beſuch fainer Frau und feines 
Kindes erwartete. Ein Paſſagier iſt nur leicht verlegt. 5 

— Memel, 4. Oktober. Hier fand am Sonnabend, als am Tage, an 
welchem vor 80 Jahren der damalige Prinz Wilhelm von Preußen in 
Memel zum erſten Male in die Front der Armee eintrat, die feierliche 
n des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals ſtatt. Die 
Feier, der als Vertreter des Kaiſers Graf Lehndorff beiwohnte, vollzog ſich 
unter ſtarker Betheiligung der Stadt und des ganzen Kreiſes. An den 
Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm geſandt. Nachmittags fand ein 
Voltsfeſt im Schützengarten und Abends ein Radfahrerlampionkorſo ſtatt. 
Fordon, 3. Oktober. In der Nacht zum Sonnabend brannte 
in dem jenſeits der Weichſel belegenen Vorwerk Neuhof ein Schafſtall 
nieder. Trotz aller Rettungsverſuche tamen 25 Schafe um. 

— Bromberg, 3. Oktober. Die hieſige Eolgelvermoltung hat eine 
Verordnung betreffend die Benutzung des tadttheaters zu 
Bromberg erlaſſen. Die Verordnung enthält 23 Paragraphen. Neu ift 
darin nur die Beſtimmung im § 5, wonach die Kopfbedeckungen, auch die 
Hüte der Damen, Ueberkleider, Schirme, Stöcke in der Garderobe 
abzugeben find. — Der Bedarf anelektriſchem Licht ſteigert 
ſich in Bromberg und Umgebung in rapidem Maße. Schon wieder hat 
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ein großes induſtrielles Werk, das Schneidemühlenetabliſſement der Herren 
. und Peter bei Bromberg, eine ſelbſtſtändige elektriſche Lichtanlag 
erhalten. 

— Schulitz, 2. Oktober. Heute Nacht brannte das ganze Gehöft 
des Beſitzers E. Zühlke II in Schloßhauland mit der ganzen Ernte 
nieder. Außerdem verbrannten zwei Kälber. Z. war nur mit den Ge⸗ 
bäuden ſehr mäßig verſichert. Vor kurzer Zeit brannte das Gehöft des 
Beſitzers Thiede ſen. ab, und dabei hat das Dorf mit 1800 Seelen nicht 
einmal eine Feuerſpritze. 


Eröffnung des Promberger Stadttheaters. 


Ein Feſttag von hervorragender Bedeutung war der letzte 
Sonnabend für unſere Nachbarſtadt Bromberg, galt es doch, 
das neuerbaute Stadttheater, welches, nachdem der alte 
Muſentempel in Flammen aufgegangen war, mit einem Koſten⸗ 
aufwand von ca. 450 000 Mk. auf der Stätte des alten Theaters 
erbaut worden iſt, in einer würdigen Feſtvorſtellung 
ſeiner Beſtimmung zu übergeben. Bei den mancherlei Beziehungen, 
die zwiſchen Thorn und Bromberg beſtehen, und beſonders auch 
angeſichts der Thatſache, daß ſich in unſerer Stadt der Mangel 
eines würdigen Stadttheaters immer eindringlicher fühlbar macht 
— ein Mangel, dem unbedingt je eher je beſſer abgeholfen 
werden muß, wenn unſerer Stadt nicht immer neue Schäden 
erwachſen ſollen —, angeſichts dieſer Umſtände hielten wir es 
für unſere Pflicht, der Eröffnung des neuen Bromberger Stadt» 
theaters beizuwohnen und unſeren Leſern die dort empfangenen 
Eindrücke zu ſchildern. 

Zunächſt ſei hier Einiges über den Bau ſelbſt, und wie er 
ſich von außen und von innen repräſentirt. geſagt: Die Baupkäne 
ſtammen von dem rühmlich bekannten Architekten H. Seeling 
in Berlin, der ſich durch die von ihm vorher erbauten Theater 
in Halle a. S., Eſſen, Roſtock und Berlin (Neues Theater) auf 
dieſem Gebiete bereits einen Namen von hellem Klange erworben 
hat. Hierin lag ſchon eine gewiſſe Gewähr, daß etwas Treffliches 
geſchaffen werden würde, zumal auch die zur Verfügung geſtellten 
Mittel nicht eben knapp bemeſſen waren. Und ſo iſt denn auch 
in der That ein Theater geſchaffen worden, welches allen An⸗ 
forderungen auch einer Großſtadt entſprechen würde. Trotzdem 
das Hauptgewicht auf würdig⸗elegante innere Ausſtattung des 
Zuſchauerhauſes und möglichſt vollkommene Einrichtung des 
Bühnenraumes gelegt iſt, repräſentirt ſich der Bau doch auch 
von außen in ſehr vornehmer Weiſe. Insbeſondere gilt dies 
von der Hauptfaſſade. die in ſchönen Formen gehalten iſt und 
auch des bildneriſchen Schmuckes nicht entbehrt; (wenn nicht die 
goldene Inſchrift „Stadt Theater“ die Beſtimmung des Gebäudes 
weithin ſichtbar verkündete, würden auch ſchon die Büſten unſerer 
beiden großen Dichter Schiller und Goethe Niemand darüber im 
Zweifel laſſen. Flankirt wird die Faſſade von zwei gedrungenen 
Thürmen, auf denen die deutſchen Farben luſtig im Winde 
flattern. — Wahrhaft feenhaft iſt aber die innere Einrichtung des 
Zuſchauerhauſes. Während die Wandelgänge im Parterre und 
in den Rängen durchweg ganz einfach gehalten ſind, präſentirt 
ſich das Innere Abends bei elektriſcher Beleuchtung 
in einer Pracht, die bei Jedermann ungetheilte Bewunderung 
erregen muß. Weiß und Gold ſind die Farben, welche im 
Verein mit roth Plüſch und Seide und der über das Ganze 
ausgegoſſenen zart gedämpften Lichtflu rh dieſe wunderbare Wirkung 
hervorrufen. Ergänzt wird dieſelbe durch den prächtigen, von 
Profeſſor Koch in Berlin gemalten Hauptvorhang, den 
Sängerkrieg auf Wartburg vorſtellend; der Vorhang iſt ein 
Geſchenk kunſtliebender Bromberger Bürger, welche hierfür die 
ſtattliche Summe von 7000 Mk. aufgewendet haben. Von 
berückender Schönheit iſt der große Kronleuchter, der ſich 
aus der vornehm gehaltenen Decke gleich einer nach unten ſpitz 
zulaufenden, reich mit funkelnden Edelſteinen beſetzten Krone abhebt. 
Doch jetzt zur Feſtvorſtellung ſelbſt. Zur Feier des 
Tages war die Hauptfront mit friſchem Grün hübſch geihmüdt, 
Der Beginn der Vorſtellung war ſchon auf 6 Uhr Abends 
angeſetzt, und pünktlich füllten ſich die herrlichen Räume mit 
einer glänzenden Feflgelelihaft. Leider war es den Brombergern 
nicht vergönnt, den Kaiſer, der zur Unterhaltung des Theaters 
bekanntlich eine jährliche Subvention von 10000 Mk. hergiebt 
und deſſen goldenes Medaillon ⸗Bruſtbild inmitten einer groß ⸗ 
artigen Draperie über der Bühne prangt, zur Eröffnungsfeier in 
ihrer Mitte zu ſehen — Se. Majeſtät weilte am Sonnabend in 
Langfuhr zur Einweihung des dortigen Difizier-Rafinos ſeiner 
erſten Leibhuſaren —, aber doch herrſchte feſtliche Stimmung überall. 
Die Spitzen der Militär- und Civilbehörden, der Regierungs⸗ 
präſident, die Generalität, Magiſtrat und Stadtverordnete 
und viele hochgeſtellte Persönlichkeiten. u. a. auch Graf Alvens⸗ 
leben-Oſtrometzko, waren mit ihren Damen erſchienen), glänzende 
Toiletten belebten das Bild des Parketts und der Ränge. 
Eingeleitet wurde die Feier durch C. M. von Weber's Jubel⸗ 
Ouvertüre, welche von der Kapelle des 34. Infanterie; 
Regiments unter Leitung des Direktors des Bromberger Stadt 
theaters, Herrn Oskar Lange, ſehr wirkungsvoll ausgeführt 
wurde. (Bemerkt ſei hierbei, da das Orcheſter im Wagner'ſchen 
Sinne zwiſchen Bühne und Parkett verſenkt angelegt iſt.) Als 
die letzten Töne verklungen waren, hob ſich der Vorhang und 
eröffnete den Blick auf die Bühne, auf welcher inmitten köͤſtlicher 
Pflanzendekorationen die Büſte des Kaiſers aufgeſtellt war. Die 
erſte Heldin und Liebhaberin des neuen Stadttheaters, Frl. 
Charlotte von Schultz ſprach alsdann von der Bühne herab 
folgenden, von Ernſt v. Wildenbruch eigens für die Ein⸗ 
weihung des Bromberger Theaters gedichteten Prolog: 

In Flammen ging das Haus verloren, 

Das einft der Kumft errichtet ſtand. 

Aus Schutt und Trümmern neu geboren 

Erhebt ſich wieder Dach und Wand. 

Die ſchöne Schale iſt gegeben, 

Die ihren Kern umſchließen ſoll — 

Nun ſteige Saft und fördere Leben, 

Schenk' einen Kern uns reich und voll, 

Auf daß vereinigt Kern und Schale 

Die edle Frucht uns zeitige, 
Die aufgetiſcht beim Weihe-Mahle 

In Luſt die Menſchen einige. 

Und jetzt 25 Dir in ernſter Stunde 
Erheben Seelen wir und Sinn, 

Komm Poeſie, mit uns zum Bunde, 

Sei Freundin und Gebieterin. 0 
Dir ſoll die Stätte angehören, 

So tritt herein und wohne hier, 
Dir woll'n in Treue wir — uns ſchwören 
Und keiner Göttin neben Dir. 

Wir woll'n nicht fahnden und nicht flehn, 
Um Augenblicks la und — 8 8 
Den großen Weg wir woll'n gehen 

Ins große, heilige Herz der Kunſt. 
Was je von Deinen großen Söhnen 

Der trunkenen Welt verkündet ward, 
Aus dieſem Hauſe ſolls ertönen 

Im Mund lebend'ger Gegenwart. 

Und wo ſich junge Kräfte ſtürzen, 

Mit neuem Muth in's alte Spiel, 

Wir woll'n keine Flügel kürzen: 
Willkommen, was ſich drängt an's Ziel. 
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So komm' und laß in unſerer Mitte 
Den Odem Deines Geiſtes wehn, 

Laß wahre Schönheit, echte Sitte, 

In unſrem Haufe auferfteh’n. 

Laß den Bewohnern dieſes Ortes 
Dies Haus die zweite Heimath fein, 
Wo in dem Troſt des Dichterwortes 
Die Seelen ſich vom Leid befrei'n. 

Laß zwiſchen uns und zwiſchen ihnen 
Ein Band ſich knüpfen, das nicht reißt, 
Indem wir gleicher Sache dienen, 

In wahrer Kunſt dem heiligen Geiſt. 
Dem Geiſte, der auf Lebens⸗Wegen 
Uns Deutſchland gab als Lebens Brod! 
Und den wir hüten woll'n und pflegen, 

g Der Mutter treu, bis in den Tod. 4 

Rauſchender Beifall durchbrauſte die weiten Räume. Wieder 
hob ſich nach wenigen Augenblicken der Vorhang, und die 
Bromberger „Liedertafel“ fang mit Orcheſterbeglettung 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn Louis Bauer gell 
Mendelsſohn⸗Bartholdy's berrlichen „Feſtgeſang 
an die Künſtler“, der gleichfalls mit jubelndem Beifall aufge 
nommen wurde. Nunmehr gelangte Schillers Zragd 
„Die Jungfrau von Orleans“ zur Aufführung. Es 
kann nicht unfere Aufgabe fein, hier die Leiſtungen der einzelnen 
Darſteller kritiſch zu beleuchten; nur mit dem Geſammteind 
wollen wir uns befaſſen, und dieſer war — das ſei unumwunden 
bekannt — ein glänzender. Die wunderbare ſzeniſche Ausſtattung, 
die glänzenden Coſtüme, die maſchinellen Effekte — Alles war 
von einer Vollendung, wie ſie ſich wohl in unſeren wenigen 
Großſtädten, in denen die Schauſpielkunſt würdige Städten hal, 8 
zeigt, wie ſie aber nur wenigen Provinzialbühnen beſchieden ſein 
dürfte. Es ſei hier nur die Krönungsſzene in Rheims erwähnt, 
in welcher wohl mindeſtens 200 Perſonen auf der Bühne er 
ſchienen; die Ausſtattung des Krönungszuges war wahrhaft 
fürſtlich; die anſchließende furchtbare Gewitterſzene war von 
überwältigender Naturtreue. Daß unter dieſen Ua ſtänden 
mit dem rauſchendſten Beifall nicht gekurgt wurde, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. 

Zum Schluſſe wurde noch dem Vater des herrlichen neuen 
Muſentempels, dem Architekten Herrn Seeling. eine Ovation 
bereitet, die ihm bewieſen haben wird, daß die Bromberger ihm 
für ſein Werk Dank wiſſen. Gegen die anhaltenden Hervorrufe 
des Publikums gab es kein Widerſtreben, er mußte auf der 
Bühne erſcheinen, wo ihm unter dem Tuſch des Orcheſters ein 
mächtiger Lorbeerkranz überreicht wurde. — Am geſtrigen Sonntag 
Nachmittag fand aus Anlaß der Einweihung des Theaters in 
den Räumen der Loge noch ein Feſtmahl ſtatt, an dem die Spitzen 
der Behörden und zahlreiche Vertreter der Bürgerſchaft theilnahmen 

So hat nun Bromberg wieder eine würdige Stätte der 
Kunſt, deren ſich die Bürgerſchaft mit Recht von Herzen freuen 
kann. An ihr iſt es nun freilich auch, durch fleißigen Beſuch die 
Direktion, die zweifellos vom beſten Willen beſeelt iſt, in Stand 
zu ſetzen, immerdar Gutes zu leiſten. Anders dürfte es allerdings 
nicht möglich ſein, die Darbietungen ſtets dieſer herrlichen Kunſt⸗ 
ſtätte würdig zu geſtalten. K. Fr. 


Lokales. 
Thorn, 5. Oktober 1896. 


J ([Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Oskat 
Weis ſermel iſt dem hieſigen Gericht zur Beſchäftigung 
überwiefen. — Der Regierungsſupernumerar Worsze ws 
beim Landrathsamte in Bromberg iſt als Hilfsarbeiter in das 
Miniſterium einberufen. An ſeine Stelle tritt der Regierungs 
ſupernumerar Boeſel aus Bromberg. — Der Lehrer Ar 
in Piwnitz iſt auf die erſte Lehrerſtelle an der mehrklaſſigen 
Schule zu Hohenkirch im Kreiſe Brieſen berufen. — Der 
Waſſerbauinſpektor Seidel in Danzig iſt der Ausführungs“ 
Kommiſſion für die Regultrung der Weichſelmündung alt 
techniſches Mitglied zugewieſen. — Der Waſſerbauinſpektol 
Nieſe iſt von Marienburg an die Weſchſelſtrom⸗ Bauverwaltung 
in Danzig verſetzt worden. Dem Schulamtskandidaten 
Remer zu Rederitz, Kreis Deutſch⸗Krone, iſt die neueingerichtete 
zweite katholiſche Schulſtelle zu Fünfmorgen im Kreiſe Schweß 
übertragen worden. — Die Wahl der Beſitzer Jakob Kol decht 
und Valerian Jendrzejewski in Swierczyn zu Schöffen 
für dieſe Gemeinde und die Wiederwahl des Beſitzers Maczyns kl 
und des Gaſtwirths Kujawski in Grzywna zu Schöffen füt 
dieſe Gemeinde iſt vom Landrath beſtätigt worden. 

) [Verſetzt.] Der Feſtungs⸗Ober⸗Bauwart Kukatſch⸗ 
ſeit dem Jahre 1888 bei der hieſigen Königlichen Fortifikation 
Te iſt zur Königlichen 3. Feſtungs⸗Inſpektion nach Polet 
verſetzt. : { 
() Der Herr Feſtungs⸗Inſpekteur, Oberſt Fran) 
hat heute einen Uebungsritt mit 5 Offizieren der hieſigen Fort 
fikation über Culmſee, Culm nach Graudenz unternommen. i 
Rückkehr erfolgt erſt Ende dieſer Woche. — Anſchließend daran 
wird der Feſtungs⸗Inſpekteur die Inſpizirung der übrigen Feſtungen 
ſeines Bereichs, Cüſtrin, Spandau und Magdeburg vornehmen und 
in der zweiten Hälfte dieſes Monats zurückkehren. 

8 [Herr Kreisſchulinſpektor Richter auf 
Thorn! wird, wie amtlich bekannt gemacht wird, noch w 
3 Monate im Miniſterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
beſchäftigt und während dieſer Zeit von dem Herrn Kreisſchul“ 
inſpektor Neidel zu Schönſee vertreten werden. 2 

** (Shübenhaus- Theater) Vor ausverkauftem Haufe 
gelangte geſtern die überaus luſtige Zell'ſche Geſangspoſſe „Die 
Hochzeit des Reſerviſten“ zur Aufführung. Auf dem Zettel 
war „großer Lacherfolg“ angekündigt, und dieſer wurde denn au) 
in der That erreicht; es wurde viel und herzlich gelacht und 
Darſtellern der lebhafteſte Beifall geſpendet. Die Hauptrollen waren 
auch durchweg recht angemeſſen beſetzt; es ſeien nur die Damen 
Frl. Forften und Frl. Pauli und die Herrn Fiedler, Straß und 
Franzky erwähnt. Auch Herr Piltz war in der Rolle des Baro 
Spärling Pideritt recht annehmbar. — Morgen, Dienſtag, finden 
wie bereits mitgetheilt, die Aufführung des Pariſer Schwanke 
„Sernand’3 Ehekontrakt“ ſtatt. Das Stück wird, wenn auc 
für Mädchenpenſionate nicht berechnet, gewiß nicht verfehlen, große 
Anziehungskraft auf das Publikum auszuüben. Weiter it die 
Suppé'ſche Operette: „Leichte Cavallerie“ in Vorbereitung. , 

lder Geſelligteits⸗Verein „Gutenber 
zu Thorn] beging am Sonnabend in den Räumen 
Muſeums ſein zweites Vereins vergnügen in dieſem Jahre. 
Mitglieder wie die eingeladenen Gäſte waren mit ihren 
hörigen ſehr zahlreich erſchienen. Der Vorſitzende hieß die 
herzlich willkommen und ſprach im Namen des Vereins eme, 
Dank für ihr zahlreiche Erſcheinen aus. Komiſche Vorträge un 
Tanz hielten die Anweſenden bei fröhlicher Stimmung bis l 
frühen Morgen zuſammen. Der Wirth des Muſeums, Herr 
halte für Speiſen und Getränke beſtens Sorge getragen. 

„ [Coppernitus⸗ Verein] In der am 
den 7. Oktober, im kleinen Saale des Schüßenhauſes ſiattfinben 


N — Monatsfigung ſtehen auf der Tagesordnung: 1) Mittheilungen 
2 Vorſtandes, 2) eine Anmeldung, 3) die Wahl eines 
In eſpo direnden Mitgliedes, 4) die Wahl des Schriftführers. 
U dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung, welcher um 8 ½ 

1 r beginnt, wird Herr Profeſſor Boethke Mittheilungen 

achen a) über das Traumbuch des Artemidorus, b) über die 
ra Atlantis von Bacon, Herr Regierungsbaumeiſter Cun y 

&) über aufgefundene Formſteine, b) über Rackezd. Die Ein: 
hrung von Gäſten zu dem wiſſenſchaſtlichen Theile der Sitzung 
erwünſcht. 

„ FFuünfundzwanzigjähriges Dien ſt ⸗ 

lubiläum.] Am 1. Oktober beging der Militärbüchſen, 

macher vom Pommerſchen Pionierbataillon Nr. 2, Herr Wieſel⸗ 
moſer, ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar hat die 
ganze Zeit dieſem Bataillon angehört. Früh um 8 Uhr brachte 

In die Bataillons kapelle ein Ständchen, dann überreichten ihm 

as Offizierkorps einen werthvollen Regulator, die Unteroffiziere 
zwei Lehnſeſſel ſowie ein Album aller Angehörigen des Unter⸗ 

Offiziertorps mit Stativ und der Kollegen der anderen Truppen⸗ 
lle einen in Kupfer getriebenen, verſilberten Humpen. Am 

dend des Jubiläumstages fand ein frohes Beiſammenſein aller 

eunde, Bekannten und Kollegen aus Militär und Civil flatt. 

eſonders wurde der Jubiläums humpen auf feinen nicht ge 
aichten Inhalt geprüft. 

= [Die Weſtpreußiſche Feuerſozietätf hat am 
Ende des Etatsjahres 1895 96 mit einem Defizit von 
137 433,23 Mk. abgeſchloſſen. Zur Deckung des letzteren wird 
ſeitens der Provinzial Verwaltung ein außerordentlicher 
Beitrag in Höhe von 25 Prozent des jährlichen ordent 

en Beitrages erhoben und zuſammen mit den Beiträgen für 
das 2. Semeſter 1896/97 ausgeſchrieben werden. 

„[Tarifirung von Rübenerde!] Rübenerde, d. i. 
die bei der Anfuhr und dem Reinigen der Zuckerrüben in den 
% abriken abfallende Erde, iſt im Staatsbahn⸗Gruppen⸗ und 
i chſelverkehr von den Stationen. an welchen ſich Zuckerfabriken 
efinden, vom 1. Oktober d. J. ab bis auf weiteres gleich Mergel 
zum Düngen zu den Sätzen des Ausnahmetarifs 5 für Wegebau · 

aterialien abzufertigen. Die zwanzigprozentige Frachtermäßigung 

Nothſtandstarifs für Düngemittel vom 15. Juni d. J. findet 
gleichmäß ge Anwendung. 

— [Deutſcher Fiſchereiverein.) Der von dem 
deutſchen Fischereiverein eingeſetzte Sonderausſchuß für Teich⸗ 
wirthſchaft hat aus ſeiner Mitte eine Kommiſſion gebildet, der 

le Aufgabe übertragen iſt, auf eine Verbeſſerung der 
tansportverbältnijje ſür friſch geſchlachtete und leben, 
de Fiſche, für Krebſe und Fiſchbrut hinzuwirken. In der in 

Berlin abgehaltenen Kommiſſionsſitzung wurde beſchloſſen, eine 
weiterung der ſchon jetzt beſtehenden Vorſchriſten über die 

eſörderung von Sendungen lebender Fiſche auf Eiſenbahnen zu 
eantragen, insbeſondere zu befürworten, daß für Fiſchtransporte 
grundſätzlich die Perſonen⸗ und Schnellzüge anſtatt der Güter⸗ 
und Eilgüterrüge zur Verfügung geſtellt werden. und endlich 

Anzuftreben, daß die Gemährleiftung ſeitens der Eiſen⸗ 

bahnverwaltungen ohne Rückſicht auf die Lieferfriſten über⸗ 

nommen werde. 

[Provinzial Synode] Durch königliche 

Ernennung ſind zu Mitgliedern der am 24. Oktober in Danzig 

zuſammentretenden weſtpr. Provinzial Synode berufen worden die 

Herren; Gymnaſialdirektor Dr. Kahle und Oberpräſidialrath v 

Puſch in Danzig. Oberbürgermeiſter Elditt in Elbing, Taub 

ummenanſtallsdirektor Hollenweger in Marienburg, Hauptlehrer 

Halte in Mewe, Seminar⸗Direktor Schulrath Goebel in Löbau 


— 


Plauth, Regierungs- und Schulrath Triebel in Marienwerder. 
— [Die Bewilligung laufender Bethilfen) 
an unvermögende Schulgemeinden ſoll nach einer Verfügung des 
preußiſchen Unterrichtsminiſters auch in Zukunft nur ausnahms⸗ 
weiſe und nur zu ſolchen Aufwendungen erfolgen, die dauernd 
oder wenigſtens für eine längere Reihe von Jahren erforderlich 
find. Die Bewilligungen ſollen ferner nicht allgemein „zur 
Beſtreitung der ſächlichen Schulunterhaltungskoſten“ erfolgen, 
ondern es ſind die Aufwendungen, für die ſie bewillgt werden, 
genau zu bezeichnen. 
Dem deutſchen Fiſchereiverein] hat die 
ruſſiſche Regierung eine Geldjubvention gewährt, damit der Ver. 
ein die Lachs zucht in der Weichſel betreibe. 
— [Bon der Reichsbank] Am 15 Oktober 
d. J. wird in Rendsburg eine von der Reichsbankſtelle in 
Kiel abhängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 
> [Rundreiſever kehr.) Die nach dem Eiſenbahn⸗, Perſonen⸗ 
ung Gepäcktarif der preußiſchen Staatseiſenbahnen zuläſſige Benutzung 
— Fahrkarten über kürzere Bahnwege kommt fortan im Rundreiſe⸗ 
— bezüglich der Strecken der oſtpreußiſchen Südbahn zur An⸗ 


W Erledigte Schulſtellen.] Erſte Stelle an der neuge⸗ 
gründeten Schule in Schönberg, Kreis Konitz, kathol. (Meldungen an 
f eisſchulinſpektor Dr Hoffmann zu Konitz.) — Stelle an der katholi⸗ 
chen Schule in Bobrau, Kreis Strasburg, kathol. (éKreisſchulinſpektor 


Eichhorn zu Strasburg.) 
0 G [Aufforderung zum ea gegen die 
To ſetze.] Der Redakteur Johannes Brei ski von der „Gazeta 
orunska“ wurde am 29. Mai 1896 vom hieſigen Landgericht wegen 
In gehens gegen $ 110 Str.⸗G.⸗B. zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 


er Nummer ſeines Blattes brachte der Angeklagte einen Artikel in 


Am Freitag, den 9. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 


wird auf dem Hofe der Kavallerie. 2 n 
55 = Fötper 


Kaſern 


| an junges Remontepferd 

er tlich meiſtbietend verkauft. 4251 mm 

Uicbom, 5. Oktober 1896. 0 
Alanen-Regiment von Schmidt. 


Meine Schloſſere!i 
N Bauarbeiten u. e ® 

iſche Anlagen ꝛc. befindet ſich jetzt 

Araberstr. No. zu 


ſondern erſt 


am 


N Malermeiſter. 4213 . RT 
auftänd, junge Leute Ein möblities 


Mit 


TER Beköſtigung finden | - 
Logis. Zu er i Möblirtes 
der xpedition dieſer Zeitung. Br E ſofort zu vermiethen 


Bürgermeiſter Löhrke in Flatow, Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer⸗ 
9 


Dierde-Derkanf, 1 1115718161 


Bildung und Tanz 


Dienstag den20. Oktober 
Anmeldungen nehme ich nicht am S., wie bereits angekündigt, 


in meiner Wohnung Altſtädt. Markt Nr. 23 III Etg. 


Näheres Brückenſtraßze 8, I. Etage. 
immer 
iſch erſtraße 7. 


Form einer Zuſchrift zum Abdruck, worin geklagt wurde, wie ſchlecht es 
den Polen 8 Eine e eſtimmt, daß alle ruſſiſch⸗ 
polniſchen Arbeiter nur auf die Dauer eines halben Jahres in Weſtpreußen 
arbeiten dürfen und zur Kontrolle darüber von den Arbeitgebern ange⸗ 
meldet werden müſſen. Der Verfaſſer redete nun den polniſchen Be⸗ 
ſitzern zu, dieſe unbequeme Beſtimmung einfach dadurch zu umgehen, daß 
man die polniſchen Arbeiter gar nicht anmelde, damit man 
dieſelben über die zuläſſige Zeit hinaus nach Belieben behalten könne. In 
feiner Reviſion gegen das Urtheil rügte der Angeklagte, eine Auf⸗ 
forderung liege nicht vor. Nicht den polniſchen Beſitzern ſolle ein guter 
Rath gegeben werden, ſondern die „Kniffe der deutſchen Beſitzer“ ſollten 
verurtheilt werden, worauf auch der Ausdruck „kreuzritterliche Durchtrieben⸗ 
heit“ hinweiſe. Ueberhaupt ſei der ganze Artikel ironiſirend. Die Reviſion 
wurde, wie uns aus Leipzig geſchrieben wird, vom Reichsgericht 
verworfen. 

[Vom Holzgeſchäft.] Die in Konkurs gerathene Firma 
Rudolf Sudermann in Elbing hat noch in dieſer Saiſon erhebliche Ab⸗ 
ſchlüſſe in Rundkiefern gegen Accept gemacht. Ruſſiſche Holzimporteure 
find in Folge deſſen mit 80 000 —100 000 Mark engagirt. Von 4 Kon⸗ 
inrſen wurde in dieſem Jahre das Weichſelholzgeſchäft betroffen: Gebr. 
Patzer, Weſtphal, Julius Wegner, ſämmtlich in Schulitz, Sudermann in 
Elbing. Julius Wegner offerirt ſeinen Gläubigern 12 Prozent, doch iſt 
es zweifelhaft, daß dieſes Angebot angenommen werden wird, da für daſſelbe 
kaum Deckung vorhanden ſein dürfte. 5 x 

(Schwurgericht in Thorn] Gegen die Anklage des 
wiſſentlichen Meineides hatte ſich am Sonnabend in der zweiten Sache die 
Altſitzerwittwe Anna Marzelews ki geb. Wyzlie aus Biſchwalde 
zu vertheidigen. Der Angeklagten war zur Laſt gelegt, ſich des Ver⸗ 
brechens in der Prozeßſache des Beſitzers Julian Marzelewski zu Niko⸗ 
laiten gegen feinen Bruder Anton Marzelewski ſchuldig gemacht zu haben, 
indem ſie als Zeugin in dieſem Prozeß etwas Falſches bekundete. Die 
Angeklagte, eine hochbejahrte Frau, beſtritt die Anklage und behauptete un⸗ 
ſchuldig zu ſein. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworeuen auch 
nicht von der Schuld der Angeklagten zu überzeugen. Sie verneinten die 
Schuldfrage, worauf Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. — Heute kam 
zum dritten Male die Strafſache gegen den wegen Todtſchlages zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilten Stellmacher Anton Ko p ir 
ſtecki ans Zaſtawien zur Verhandlung. Bekanntlich war Kopiſtecki 
im Jahre 1893 angeklagt worden, in Gemeinſchaft mit dem Käthner Jacob 
Malinowsti aus Zaſtwien den Baron von der Go Utz und deſſen 
Förſter Kath am 29. Oktober 1892 in der Forſt von Dlugimoſt bei 
Ausübung der Wilddieberei erſchoſſen zu haben. In der Schwurgerichts⸗ 
verhandlung vom 26. Juni 1893 wurde Malinowski von den Geſchworenen 
des Mordes für ſchuldig befunden und zum Tode verurtheilt, Kopiſtecki hin⸗ 
gegen wurde wegen Todtſchlages mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe belegt. 
Noch bevor Kopiſtecki nach dem Zuchthauſe abgeführt werden konnte, gelang 
es ihm aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß auszubrechen und zu entweichen. 
Er hat ſich längere Zeit in Rußland umhergetrieben und wurde erſt im 
Auslande feſtgenommen, nachdem an Malinowaki die Todesſtrafe vollſtreckt 
war. Unmittelbar vor der Hinri tung des Malinowski legte dieſer vor 
dem Geſängnißvorſteher, Herrn Erſten Staatsanwalt Niſchelsky ein 
in welchem er ſich ſowohl des Mordes des Barons von 
des Förſters Kath für ſchuldig bekannte und den Kopi⸗ 
Dies gab dem Vertheidiger des Kopiſtecki, 
Herrn Rechtsanwalt v. Paledzki, der von der Unſchuld ſeines Klienten von 
vornherein überzeugt war, Veranlaſſung die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
Kopiſtecki beſtritt nach wie vor, 
en, und er hatte ſich 
eugen berufen, denen. 


gericht. Zum heutigen Termine ſind über 30 Perſonen als Zeugen geladen. 
Der Urtheilsſpruch 2 K erſt morgen um die Mittagszeit zu erwarten jein. 
— f — An 


ſechs Zuchthäus lern] 
Dieſelben kamen mit dem 
Frühzuge aus Graudenz und treten in dem Kopiſtecki ſchen Mord⸗ 


auf. 

88 [Polizeibericht vom 4. und 5. Oktober.] Liegen 
e lieben: Ein blaues Frauenjaquet mit weißem Tuch bei Sultan. — 
Ein Hund, Mellienſtraße Nr. 78. — Verhaftet: 


2590 Eichen einf. und dopp. Schwellen. — j 
Traften 3911 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 


war für J. Halpern 6 Traften 3445 Kiefern Balken, 
Timber, 10 Kiefern Sl eper, 234 Eichen Plancon, fi 
Niemetz 157 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 


Der Curſus für 3788 


Ein 


beginnt 
geiſtſtraße 


Näh. im 


10. d. Mts. an 


Bückerſtr. 39 II, 


eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


ine Wohnung, Stube u. Kabinet nebſt 
Zub. iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13 


Zimmer. 


tober zu 


Die bisher von Herrn Bahn ⸗ Aſſiſtenten 
Wendtlandt innegehabte 

Mocker, Lindenſtraßt 
zu vermiethen. N 


Ein Pferdeſtall, auch eine 
remiſe zu vermiethen. 


nebſt Raum 


Im Hauſe Arab 
ift eine Wohnung II. Et., i 
und Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

Bureau Koppernitusſtr. 3. 3762 


Ein großes helles Zimmer, 


eventl. mit Burſchengelaß iſt per ſofort 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Ein gut mbl. Zim. Brückenſtr. 40, III. 


Sleeper, 4485 Kiefern einf. Schwellen, 877 Rundelſen, für J. Si 
2101 Rundelſen, für K. Lipſchütz 3112 Kiefern einf. Schollen ers 


Po dgorz, 5. Oktober. Am Dienſtag den 6. d. M. Nachmi 
3 ar 3 bee bang igen eine Renn 
9 rer 2 
ame Sum erledigt achen werden in öffentlicher und 2 in 
odgorz, 4. Oktober. In der evangeli 
heute durch Herrn Pfarrer Endemann 7 1 rere 
firmirt. Nachmittags 4 Uhr fand eine Sitzung der vereinigten Ge⸗ 
meindekörperſchaften ebenba ſtatt, an der der Vorſizende, 4 Kirchenälteſte 
und 9 Gemeindevertreter theilnahmen. Beſchloſſen wurde, eine zu 5 Prozent 
amortiſirbare Anleihe von 15 000 Mark bei der Königlichen Kreisſparkaſſe 
in Thorn zu erheben. Es wurden danach außer der Baudeputation noch 
in die Rechnungsprüfungskommiſſion die Mitglieder Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum, Poſtvorſteher ee Sattlermeiſter Schloeſſer und Lehrer 
Loehrke gewählt, worauf der Kirchen bau eingehend beſichtigt 
wurde. — Vom 5. bis 19. d. Mis. liegt in der Wohnung des Pfarrets 
Endemann die Wählerliſte aus. Reklamationen gegen die Richtigkei. 
derſelben können während dieſer Zeit angebracht werden. Am 25. d. Mit 
findet die Wahl der Aelteſten und Gemeindevertreter nach dem Gottes dienr 
in der evangeliſchen Schule ſtatt. Durchs Loos ſind die Aelteſten: Rentie 
Voß, Hoſbeſitzer Joh. Gehrz und Gaſtwirth Panſegrau, von den Verr 
tretern: Kaufmann R. Meyer, Beſitzer Gottl. Kadatz, Lehrer Loehrke, Be⸗ 
ſitzer Lud. Heiſe, Lehrer Stern, Bäckermeiſter von Lntzli, Eigenthüme⸗ 
ae und Poſtvorſteher Eggebrecht ausgeſchieden. Wiederwahl ift 
ig. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Oktober. i P 
ſchäftslage in Lodz hat ſich gebeſſert. Wenigſtens die Keie > 
Baugeſchäft, die großen Umfang anzunehmen drohte, beſeitigt. Auch die 
Baumwollſpinnereien ſind mit reichlichen Aufträgen verſehen, während die 
noch immer unter den Nachwirkungen des letzten Krachs leiden. Allein in 
Lodz ſind in dieſem Sommer ca. 10 Millionen Rubel bei den Konkurſen 
der verſchiedenen Firmen ausgefallen. — Da der Verkehr zwiſchen Kaliſch 
und Lodz immer reger wird, will ein Ingenieur zwiſchen beiden Orten 
Motordroſchken verkehren laſſen, welche die bisherige Fahrtdauer auf ein 
8 vermindern. Das Unternehmen dürfte erheblichen Gewinn ab⸗ 
werfen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


N Vermiſchtes. 

In die Luft geflogen. Aus dem in jüngiter Zeit viel ges 
nannten Bulawayo (Afrika) wird vom Freitag gemeldet: Hier flog heute 
ein Pulvermagazin in die Luft. Etwa 25 Perſonen wurden 
getödet, darunter fünf Weiße; viele wurden ſchwer verwundet, 
Von den nahen Felſen wurden gewaltige Blöcke losgeriſſen. Die Häuſer 
der Stadt wurden ſtark erſchüttert, die Straßen ſind mit Trümmern ange⸗ 
füllt. Die ganze Bevölkerung nimmt ſich der Verwundeten an. Das 
S tadtgefängniß und das Rathhaus wurden zu Krankenhäuſern ein⸗ 
gerichtet. 5 
nn 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 5. Oktober um 6 Uhr früh über Null: 1,06 
Meter. — Lufttemperatur +12 Gr. Celſ. — 3 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. 1 f Wetter trübe. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Dienſtag, den 6. Oktober: Kü ler, veränderli * 
warnung. 0 ränderlich, windig, Sturm⸗ 


— 


Handelsnachrichten. 


Thorn, 3. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trü 

Weizen: feſter hellbunt 130 pfd. 145 Mk. hell 132 ne 147 Ut. bn 
136037 pfd. 14950 Mk. — Roggen: feiter 125 pfd. 108 Mk. 12728 
pfd. 109,10 Mk. — Gerſte: unverändert feine helle milde Qualität 
140/48 Mk. gute Brauw. 12535 Mk. Mittelw. 11017 Mk. — Erbſen: 


1 53 2 — Hafer: gute helle Qualität. 11015 Mk. geringere 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Berliner tel 
e eee 


age 5. 10 3. 10. 

Ruff. Noten. p. Oassa 217,75 | 217,50 Beedle Oktober 18 161,50 
Bech. auf Warſchan : 210,40 210,250] doch in dort 77 870 
Preuß. 8 pr. Conſols 99,60 99,50 Roggen: Ioco En 81 
Preu 4 e 104,50 104 3] Oktober 124.25 en 
euß. 4 pr. Conſols 104.50 104,50] November 125 — 12770 
ich. Reichsanl. 8%] 99,10 99,20 Dezember 125,75 120.20 
Jain S ,. 104,40 | 104,20 Hafer: Oktober 126,— 125.— 
Boln. Bfandb. % 06,10 —— . Dezember 125,75 125,— 
* ne. | 940 54,70 f Abl: Ottoser 94.0 54,70 
Disc. Comm 211,50 211,25 n ar 20 53,90 
Oeſterreich. Banka, 170,30 | 170,35 er loco loco. ul 2 
r Ab. matt. Beſeſt 70er Oktober 41,80 41.80 
7 70er Dezember 41,90 41,90 


Wechſel⸗Dis cont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
4% % für andere Effekten 5%, 


eidenstoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pt. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen nähere 
Angabe des Gewünschten erbeten, 
us für Seidenstoffe und Sammete 


Speolalha h 
Michels & U —.— Berlin Leipzigerstrasse 43. 
Verlangen Sie überall Aulhorn's Nährkakao! 


Parterre-Wohnung 
weitig zu 3 


— 
e 66 iſt von ſofort 
Auskunft ertheilt 
Su 


Schulſtr. 2. 
großer Laden 
13 iſt von vn — 


erſtr. 4 
4 Zim., Küche 


J. Keil. 


P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


Zwei uumöbl. Zimmer 
FAE 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


entgegen. möblirt oder unmöbliet, beſonders zu 8 . — nne 
Billig een werden ſchnell, Is und | Hochachtungsvoll zwecken geeignet, zu verm. 1 Beamten-Wohnung 
6 Hochachtungsvoll wi Ein Laden in Mocker von jojort zu vermiethen. 
eorg Doehn, Schloſſermeiſter. | ©. Haupt, von sofort zu vermiethen ia Wo? fagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Meine Wohnung © (4246) Tanz und Valletmeiſter. E. Post, Gerechteſtraße. Drei kl, Wohnungen im dag an 
Gadergbefindet ſich jet = | Ear on. eee wen ee dee Asen be Schlafen 
oertrae ur 90, 2 fr. G10 10e lele lee ie ieee... mis BR Miemen, Monsegerie, 
—v— — . — m — U⅛—— — 
0 Burezykowski, Zu vermiethen: Ein unmöbf. Zimmer 1. oder 3 Etage 


zu vermiethen. 


* von Olszewski, Breiteſtr. 17. 


Die v. Herrn Hauptm. Briese bewohnte 


von ſofort e 
2746) 


Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
ohnung in der 2. und 3. Etage verm. 


6 Zimmer, Entree nebſt Zubehör von ſofort 
4214 


— — — — nd 
Mob. 8 Stube und Kabinet für 
1 u. 2 r. ſof. zu v. Coppernikusſt. 19, II. 


2 


F 


* 


Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2 Et. 6 3. 


Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 Zimmer 420 M. 


3 e 1 . > Staatsmedaille 1888, 
Sauren Ian versuche l. vergleiche nit anderen Sch 
un un. 
Thorn, 5. Oktober 1896. 4252 


0000000969944 


Heute Nacht 1¼ Uhr iſt nach 
langem und ſchweren Leiden meine 
geliebte Frau, unſere gute Mutter, 
Großmutter und Tante, die Haus⸗ 
beſitzerfrau 

Eva Wolff 
geb. Keſſler 
verw. geweſene Riebe, im Alter von 
66 Jahren im Herrn ſanft entſchlafen. 
Dieſes zeigen mit der Bitte um 


zu M. 1.60 das Pfund. 


Ftildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Hal. des Königs, Berlin. 


Schützenhaustheater. 
Dienſtag: 
Fernand's Ehekontrakt. 


Senſations⸗Neuheit 1. Ranges. 
Erhöhte Preiſe. 
Wiener Cafe-Mocker. 
Mittwoch, d. 7. Oktober 1896: 


Nächste. Vorstellung 


des Thorner Theater-Ensembles: 


Mozart⸗Verein. 


General⸗Verſammlung 


Mittwoch, den 7. d. Mts., 
Abends 7½ Uhr 


im Spiegelſaale d. Artushoſes. 
430 Der Vorstand. 


. 0 u U #7 
okoladen in gleichem Preise 


ſtilles Beileid an 
Thorn, den 4. Oktober 1896. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 6. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Hundeſtr. Nr. 7 aus ſtatt. (4233) 


Der Maurermeiſter Herr Konrad 
Schwartz zu Thorn Koppernikusſtraße N 
Nr. 3 iſt an Stelle des verſtorbenen 
Maurermeiſters Herrn Georg Soppart ]. 
zum ſtellvertretenden Vertrauensmann 
für den Kreis Thorn und zum Beauf⸗ [U 
ee der dieſſeitigen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft beſtellt und als ſolcher gemäß 
8 84 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom N 
6. Juli 1884 vereidigt worden. 

Danzig, den 28. September 1896. 

Rordöſtliche 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 
Sections⸗Vorſtand IV 
Herzog. 


Ordentliche Sitzung 

der n 
Mittwoch, den 7. Oktober 1896, 

Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

324. (von voriger Sitzung.) Betr. Superreviſion 

der Rechnung der Forſt⸗Kaſſe pro 1. 

Oktober 1894/5. 

Betr. Regelung der Gehälter der drei 

Oberlehrer an der höheren Mädchenſchule. 

. Betr. die Uebertragung des Miethsver⸗ 
hältniſſes bezüglich des Rathhausgewölbes 
Nr. 8. von der Händlerin Zemke auf die 
Frau Lackner aus Kl. Mocker. 

. Betr. Kenntnißnahme von dem, mit der 


in Thorn Culmer Vorſtadt, auf d 


343. 


Abends 
8 Verſammlung zur 


„Allianz“ abgeſchloſſenen Haftpflichtver⸗(——— . ĩ:Wͥßßüßéßł„%œp e — 
icherungsvertrage. Bekanntmachung. 
356. Betr. Superreviſion der Rechnung der Zu Folge Verfügung vom 2. Okto 


Feuerſocietäts⸗Kaſſe pro 1895. 

. Betr. desgl. der Artusſtifts⸗Kaſſe pro 
1895/96. 

. Betr. Verpachtung der ca. 2 ha großen 
am Winterhafen unterhalb der Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt belegenen Wieſenparzelle auf fünf 
Jahre. 

. Betr. die Vergrößerung des Saales und 
der Damengarderobe im Ziegelei⸗Gaſthaus, 
ſowie Bewilligung der hierzu erforderlichen 

Mittel. 

Betr. Verlängerung des Vertrages mit 

mit der Handlung Dammann u. Kordes 

über das Rathhausgewölbe Nr. 16 auf 

6 Jahre. 

das Protokoll über die am 30. September 
d. Is. ſtattgefundene monatliche Kaſſen⸗ 
reviſion der Kämmerei⸗Hauptkaſſe. 

. desgl. über die am 30. September d. J. 
ſtattgefundene Reviſion der Kaffe der 
ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke. 

„den Betriebsberi ht der Gasanſtalt fü 
den Monat Juli 1896. 

Prüfungen der Rechnungen der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation. 

„ Vorrecht⸗Bewilligung bezgl. einer Straßen⸗ 
bau⸗Caution auf dem Grundſtück Neue 
Jacobs⸗Vorſtadt No. 78 (Bandurski) für 
ein Bankdarlehn. 

Verfügung über Erſparniſſe der Gewerbe⸗ 
K 


ber 1896 iſt an demſelben Tage die 
in Thorn beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns und Bud) 
druckereibeſitzers Sylvester Buszezyn- 
ski ebendaſelbſt unter der Firma 8. 
Buszezynski in das dieſſeitige Firmen⸗ 
Regifter unter Nr. 986 eingetragen. 

Thorn. den 2. Oktober 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs berſteigerung. 


Am Dienſtag, 6. Oktober cr. Je 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich in Mocker, Wilhelmſtraße 

bei dem Fuhrmann Albert Czaj- 


kowski 
1 braune Stute 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, 

(4236) Gerichtsvollzieher kr. A. 

Für die Menage des 4. Bataillons 
Regts. 61 iſt die Lieferung von 
Vietualien ꝛc. für die Zeit vom 
1. November 1896 bis 1. April 
1897 an den Mindeſtfordernden zu 
vergeben. 

Bewerber wollen ihre Angebote bis 
zum 20. d. Mts. hierher einſenden. 


Menage⸗Kommiſſion. 


360. 


ae 


echt mit 


afle. Warte, ,Pfeilring“ 
Einführung des Königlichen Regierungs⸗ 
baumeiſters Herrn Schultze als Stadt⸗ 
baurath der Stadt Thorn. 
Thorn, den 3. Oktober 1896. 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. (4248) 

Garantirt reinen 
Schleuder honig 
empf. A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Hausbesitzer -Verein. 
Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 
en im Bureau Eliſabethſtraße 4 
dei Herrn Uhrmacher Lange. 
Brombergerſtr. 96 8 Zimmer 1350 M. 


Nur Geldgewinne ohne Abzug! 


Weſeler Klaſſen⸗Lotterie, Ziehung am 
15 Oktober, Hauptgewinne Mk. 150000; 

00 000. Zur I. Klaſſe: 1 ganzes Loos 
Mb. 6,60, ½ Mk. 8,50; ‚ Ball-Boofe für 
alle Klaſſen gültig: / Mk. 15,40; ½ 


Mk. 8.— 
l Kieler Geld⸗ 8 9 Mk. 
50 0)0. Le aM 
Da die Gewinne dier este nur aus 
baarem Gelde ohne Abzug beſtehen, ſo 


Gardinen, 
Läufer, 
Kleiderstoffe, 


Flanelle, 
Leinen-Waaren, 


dürften dieſe Looſe daher bald vergriffen ſein. 
Oscar Drawert, Thorn, 
— Gerberſtr. Nr. 29. 4163 Nr. — une 


L. 1 85 


Brombergerſtraße 35a, 5 Zm. 
Breiteſtr. 17, 3. Etg. 6 Zim. 


Breiteſtr. 29, 3. Egt., 5 Zim. 750 M A Uhrmacher, 
Jalobsſtr. 17, Rad. m. Wohn. 700 M. Trieotagen Thorn fi. Sant. 
Alt. Markt 12, 2. Et. 4 Zim. 650 M. und empfiehlt Fr 10 von 
Be 2, — Et. f je = — B 1 Uhren, Gold- und ? 
trobandſtr. . part., . . = U erwaar 
e er ee Ierline Wäsche Brillen = Pen? 
Schulſtr. 20, 2. Et. Zimm. gieparatur-Werkſtätte. 


Saen e 11,2. Etg 3 Zim. 500 M. 
VBacheſtr. 2 2. Et. 3 Zimmer 475 M. 
Mauerſtr. 36, 1. Et. 4 Zim. 470 M. 
Schulſtr. 21, part. 3 Zimm. 450 M. 


kaufen Sie sehr billig 
und gut bei 


J. Biesenthal, 


— 0000000000000 


Reparatur ‚Werkstatt 


obſtr 15, 3. Etage, 4 Zim. 400 M. .. 2 
Beige tyra . om ene l fi Nähmaschinen 
elinftr. ) „ part. m. eili iststr. aller Syſteme 
Abe 8 e 300 3 9 prompt! billigt 
a 
Gerberſtr. 1815, part. 3 8. 350 M. Streng reelles Geschäft. Singer Co. 
Mellinſtr. 96, ze, 2 Zim. 300 M. (4161) Act. Ges. 


Baderſtr. 2, 2. Et. 2 
Gerechteſtr. 5. 3 Etg. 3 
Grabenſtr. 2, Hofwohn. 2 8 
Jacobsſtr. 17, Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. 


Zim. 300 M. 
Zim. 270 M. 
240 M. 


(vormals G. Neidlinger.) 


Feine Jpeiſekartoffeln 


(magnum bonum) 


Baderſtr. 14, 1 Et. 2 Zimm. 200 M. a Ctr. 2,20 Mk., von 5 Ctr. e, 
Schuhmacherſtr. 13, 2. Et. 2 Zim. 200 M. ab 2 Mk. liefert auf Beſtellung ins % 
Altſt. Markt 18, 2. Et., 2 Zim. 195 M. Haus. (4133) 

Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M.] Rogowo bei Tauer. 


Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 Zim. Th. Englisch. 


Bäderfir. 37, Hofwohn., 1 Zim. 150 .. bestes Renovirungsmittel 
Kaſernenſtr. 43, part. 2 Fim. 120 =; Das Grundſtück, für Möbel aller Art. 
Strobandſtr 20, pt. 2 m. Zin. 2 M. Mocker, Lindenftr. Ne. 75, worauf das Anders & Co. 
abs 1. &4.1 m. Hun. Vohnhaus am 9. Sept. d. Js. durch Brand 


Gerechteſtr. 35, 1. Et., 5 Zimmer. 
Schulſtr. 21. Pferdeſtall und Remiſe. 
Schulſtr. 21, part. mbl. Zim. 15 M. 


verheert wurde, iſt unter günſtigen —.— 
gungen ſofort zu verkaufen. 


Benno Richter, Thorn. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Bekanntmachung. dd dd deere 


Zur Errichtung einer 


enn 


und Gründung eines 
* 
Rennvereins 


alle Intereſſenten und Sportliebhaber gebeten, ſich zu einer 


am 6. dieſes Monats 


w Saale des „Hotel Museum‘, BE 


Original Houben’s Gasöfen 


Nur echt, wenn mit Firma. 
Hunderte Zeugnisse. 


J. G. Houben Sohn Carl, Aachen, 


Fabrikant des Aachener Bade-Ofens, 
Vertreter: Robert Tilk, Kunstschlosserei, 


In Dosena 0, 20 f. C60 Pf.,in Tubenä 404.80 Pf. 


iſt die Nachfrage darnach ſehr groß und 4228 


empf. Moritz Kalis 


Aſtrachan. Caviar 


A. Mazurkiewiez. 


Thorn, Bäckerſtraße 35. 1% 
Fussbodenlack u. 


Alsaufmänniſcher Verein 
Dienſtag, den 6. Oktober er.: 


Herren Abend 


im „Joßale des Herrn Voss. 
Von jetzt ab jeden Dienſtag: 
Herren-Abend. 


Der Vorstand. 
Königliches Gymnasium. 
Die vr neuer Schüler findet 
Montag, d. 12. Oktober er. 
Vormittags von 9—12 Uhr 
in dem Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtatt. Die aufzunehmenden 
Schüler haben den Geburts⸗ oder Tauf⸗ 
ſchein, den Impf⸗ bezw. Wiederimpfungs⸗ 
NS ſchein, und wenn fie von einer andern 


5 Anſtalt kommen, ihr Abgangszeugniß 
vorzulegen. 


Dr. Hayduck, 


em Munsch'ſchen Terrain, werden 


7 Uhr, 
näheren Beſprechung 3 


mit neuem Muschelreflektor. Gymnaſialdirektor. 
. Konzeſſ. Bildungsanſtalt für 
Als bester Gn Olen KAindergärtnerinnen. 


Gründlichſte Ausbildung. 
Anmeldungen zum Winterkurſus 
ich bereits entgegen. 
Kinder werden zu jeder Zeit angenommen 
Emma Zimmermann, 
geb. 1 
Thorn, Beanerſtr. 1 Haus Tilk. 


Schützenhaus. 


Die Kegelbahn iſt noch für 
2 Tage in der Woche frei. 


Privatstunden 
auch in den Anfangsgründen ertheilt eine 
geprüfte Lehrerin. Auskunft i. d. Exp. d. 2. 
Den geehrten Herrſchaften zur gefälligen 
Nachricht, daß ich die 
Schloſſerei Zäckerſtr. 26 
übernommen habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, alle in mein 
Fach ſchlagenden Arbeiten, ſowie Reparaturen 
9 — ſauber und billig auszuführen. 

424 Otto Michulski. 


Im Elyſium, 


Brombergerſtr. 56 1 ein Bretter⸗ 
ſchuppen 14.0 m lg., 5,0 m tief, 4,0 m 
hoch, zum Abbruch zu verkaufen. Näheres 
bei E. Fischer, Hofitr. 8. 4243 


Ich ſuche für meine Schloſſeret einen 


tüchtigen Geſellen. 


Daſelbſt ag ſich auch Lehrlinge melden. 
Otto Michulski, Bäckerſtr. 26. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 
4142 Franz Zährer. 


Ein Lehrling 


ohne Unterſchied der Konfeſſion 3 19 
melden bei 4197 


Nathan Leiser. 


Ein Lehrling, 
der die Bäckerei erlernen will, — ſich 


melden bei 
Bäckermſtr. Sehwittau, — 18.5 


Für ein junges, achtbares Mädchen ſuche⸗ 
von ſogleich oder jpäter 


Stellung. 3 
Näheres durch die Expedition d. Zeitung. 
Thierarzt. 


Wohne jetzt im — des Fleiſcher⸗ 
meiſters Herrn Mun 
Thorn III, Wromberger Vorſtadt, 


Brombergerstrasse No. 72. 
Poss, Königlicher Roßarzt. 


S Unſer Baubureau be: 
findet ſich von heute ab 
Paulinerſtraße 2 


neben dem polnischen Muſeum. 
Stropp & Immanns- 


_____DHbpPP & LINIIANEDe 
Meine Stell macherwerkſtätte 
befindet ſich jetzt 
Heilige eiſtſtraße Nr. 6 
in der —ç — — Wagenfabrik 
E. "Baht. Stellmachermſtr⸗ 
n meinem Hauſe ſſt per gleich 5 En 


nung zu ver miethen. 


J. Sellner, "Gereiteft. 96. 
Eduard Kohnert, ine. 5 
Kirchliche Machen. 


Arheiler nat 


können ſich melden beim Polier 3 t. 
Kammergebäudes b. Pforte IV N 2 — Hänel. 


nehme 


Katalog franko. 


Unüberiroffen 


2 N V 1172 240% 
ANDLINI We 


| Bi en 


Schönheitsmittel 


ri 


Nach mehrjähriger Thätigkeit als Aſſiſt.⸗ 
> und Lehrer an der Prov. ⸗Hebeammen⸗ 
Lehr = Unftalt zu Breslau habe ich mich in 


Thorn. Brückensir. 20, I. 


Wei Arne 


f. Fraueukran heiten u. Geburtshelfer 
niedergelaſſen. 
Sprechſtunden —— — Uhr, 
Nachm. 3— 


Dr. med. Heinrich Saft, 


Frauenarzt. 


1896er 


büllüst Conserpan 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Neue Neue Heringe 


vorzüglich im Geſchmack, 
gefüllt mit Milch oder Rogen, 
i, Eliſabethſtr. 1. 


empfiehlt 4087 


Sämmiliche 


Böttcher-Arbeiten 


werben ſauber und ſchnell ausgeführt. 

. Rochna, 
143) Vöttchermeiiter im Muſeum, 
Daſelbſt kann ein Lehrling eintreten. 


Oelfarben 
zum N sie u 


t bei 


2 


ee 


Hierzu: Beilage. 


Beilage d. Thorner 


Dienſtag, den 6. Oktober 1896. 


Prozeß Witſchel in Tilſit. 
Fortſetzung und Schluß. 

Bu Der erſte Zeuge iſt der Verleger der „Tilſiter Allg. Ztg.“, 
zu Odtucereibefiger v. Mauderode. Dieſer bekundet: Eines 
ges ſchickte mir Stadtrath Witſchel eine Anzeige für die nächſte 
demnmer meiner Zeitung, in der er die Aufführung der „Weber“ 
erbot. Da der Oberbürgermeiſter mir kurz vorher eine Anzeige 
di hatte, wonach die Aufführung der „Weber“ geſtattet war, 
o benachrichtigte ich den Herrn Oberbürgermeifter. Dieſer antwortete 
r: „Nehmen Sie beide Anzeigen auf.“ Kurze Zeit darauf ſagte 
mir der Herr Oberbürgermeiſter Theſing telephoniſch: Laſſen Sie 
e Anzeige des Stadtraths Witſchel vorläufig weg und nehmen 
ie noch folgende Anzeige auf: „Mit dem heutigen Tage habe ich 
e Polizeiverwaltung wieder übernommen. Theſing, Oberbürger⸗ 
eiſter.“ Sehr bald darauf kam Witſchel in mein Bureau und 
agte: Ich möchte gern einmal ſehen, an welcher Stelle der Zeitung 
meine Anzeige ſtehen wird. Ich antwortete: Ihre Anzeige wird 
t aufgenommen, der Oberbürgermeiſter hat mir eine entgegen⸗ 
geſetzte Anzeige geſchickt. Witſchel ſagte: Dann nehmen Sie beide 
zeigen auf. Als ich dies ablehnte mit dem Bemerken, daß er 
nicht mehr Polizeiverwalter ſei, ſagte Witſchel: „Ich bemerke Ihnen, 
enn Sie meine Anzeige nicht aufnehmen, dann werde ich um 
N Uhr Nachmittags die Zeitung confisciren laſſen.“ — Ich erwi⸗ 
erte darauf: Dazu haben Sie kein Recht. — Präſ.: Waren Sie 
amals ſehr aufgeregt? — Zeuge: Ich war ganz ruhig, Herr 
itſchel war dagegen ſehr aufgeregt. — Präſ War Witſchel ſehr 
A, — Zeuge: Jawohl. — Präj.: Nun behauptet Witſchel, Sie 
un zu ihm geſagt, es wird heute Abend etwas Schönes in der 
waltung ſtehen. Daraufhin habe Witſchel erwidert: Ich warne Sie, 
| enn in der Zeitung etwas Ungeſetzliches ſte hen ſollte, dann werde 
die Zeitung confisciren laſſen. — Zeuge: Das beſtreite i ch 
ganz entf chieden, ich erinnere mich der damaligen Unterredung 
ſehr genau. — Präſ. Können Sie ſich nicht irren? — Zeuge: Nein. 
D Witſchel bemerkt: Der Zeuge ſei ihm ſehr feindſelig geſinnt. 
v. Mauderode: Ich bemerke, daß ich ſtreng bei der Wahrheit 
geblieben bin und mich durch nichts habe beeinfluſſen laſſen. Ich 
gebe zu, daß ich bisweilen Ruſſen, die aus nichtigen Gründen don 
er ruſſiſchen Regierung verfolgt wurden, bei mir beherbergt und 
nicht poltzeilich angemeldet habe. Es mag ja dies nicht ganz den 
Poligeifichen Vorſchriften entſprechen, von einem Verſtecken kann 
5 keine Rede ſein; einen Verſteck habe ich in meinem Hauſe 
Er Im weiteren bemerke ich, daß in meiner Druckerei wohl 
chriften in littauiſcher Sprache, niemals aber nihiliſtiſche 
Schriften gedruckt wurden. — Verth. R.⸗A. Fuchs: Giebt der 
deuge zu, daß er aus politiſchen Gründen dem Angeklagten feindlich 
geſinnt iſt? — Zeuge: Ich bin wohl ein politiſcher Gegner des 
Angeklagten, dies hat mich jedoch in meiner Ausſage nicht im ge⸗ 


Bes 
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ringſten beeinflußt. Die folgenden Zeugen: Comtoiriſtin Betty 
Foth, ehemaliger Theaterdirector Hu vart, Maſchinenmeiſter Metz 
und Buchhalter Wanzer bekunden mit vollſter Beſtimmtheit über⸗ 
einſtimmend: Witſchel habe geſagt, wenn ſeine Anzeige nicht 
aufgenommen werde, dann werde er um 5 Uhr Nachmittags 
die Zeitung confisciren laſſen. — Zeuge Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Schlegelberger ſagt u. a. aus: Der Angeklagte habe ihm 
geſagt, ſobald mir die Stadtverordneten ein Mißtrauensvotum er⸗ 
theilen, dann werde ich mein Amt als Polizeiverwalter niederlegen. 
— Präs.: Iſt Ihnen das genau erinnerlich? — Zeuge: Ganz 
genau, ich ſagte noch zu dem Herrn Oberbürgermeiſter, als er mir 
von der Witſchel'ſchen Sache erzählte: Die Sache wird ſich ja 
ganz friedlich erledigen; Witſchel hat mir geſagt, er werde ſein 
Amt niederlegen, ſobald die Stadtverordneten ihm ein Mißtrauens⸗ 
votum geben. — Angekl.: Wenn ich die von dem Zeugen befun- 
dete Aeußerung gethan hätte, dann würde dieſer dies doch wohl 
den Stadtverordneten gejagt haben. — Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Schlegelberger: Was ich zu den Stadtverordneten geſagt habe, iſt 
meine Sache. — Ein Geſchworener: Ich möchte doch von dem 
Herrn Zeugen wiſſen, ob er den Stadtverordneten die von dem 
Angeklagten angeblich gethane Aeußerung mitgetheilt, bezw. was 
er den Stadtverordneten mitgetheilt hat? — Zeuge: Ich habe 
die Aeußerung des Angeklagten bloß dem Herrn Oberbürgermeiſter 
mitgetheilt. Den Stadtverordneten habe ich nichts erzählt, weil 
ich dies für eine Beeinfluſſung hielt. Präs.: Eigenthümlich iſt es, 
Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher, daß der Angeklagte, der doch das 
Beſtreben hatte, ſein Amt zu behalten und nicht los zu werden, 
die von Ihnen gethane Aeußerung gemacht haben ſoll? — Zeuge: 
Ich halte meine Ausſage mit voller Entſchiedenheit aufrecht. re 
Pferdehändler Werthmann, der als Zeuge erſcheint, wird uneid⸗ 
lich vernommen: Er habe einmal ſeinem Knecht Gawehn geſagt: 
Wenn Stadtrath Witſchel, der immer ſeine Pferde ſchlecht mache, 
wieder auf ſeinen Hof komme, dann ſoll er denſelben gewaltſam 
aus dem Hofe hinauswerfen, und wenn er ſich wehre, dann ſoll 
er ihm das Leder vollhauen. — Präſident: Haben Sie denn den 
Vorgang beobachtet? — Zeuge: Jawohl, ich habe es von meinem 
Fenſter aus geſehen. 

Am zweiten Verhandlungstage erſcheint zunächſt als fernerer 
Zeuge Kutſcher Feding: Er ſei Kutſcher bei Werthmann geweſen. 
Letzterer habe ihn einmal aufgefordert, den Stadtrath Witſchel hin⸗ 
auszuſchmeißen, ſobald dieſer noch einmal Pferde beſichtigen komme, 
da er die Pferde ſchlecht gemacht habe. Werthmann habe ihm 
(Zeugen) dafür 10 Mk. verſprochen. Er (Zeuge) habe aber dies 
Anſinnen abgelehnt, weil Stadtrath Witſchel ihn als Kutſcher enga⸗ 
giren wollte. Als er bald darauf eines Abends nach Hauſe kam, 
habe ihm der Kutſcher Gawehn erzählt, daß er Stadtrath Witſchel 
aus dem Hofe hinausgeworfen und dafür von Werthmann 10 Mk. 


erhalten habe. Das Dienſtmädchen Hubert habe ihm von dem 
Vorfall ebenfalls Mittheilung gemacht und ihn gefragt, „was das 
für einer war“, den Gawehn hinausgeworfen habe. — Kutſcher 
Lucolis: Er ſei auch Kutſcher bei Werthmann geweſen. Werth⸗ 
mann habe an ihn dasſelbe Anſinnen geſtellt, wie an den Vor⸗ 
zeugen, er hatte jedoch keine Gelegenheit, demſelben zu entſprechen. 

Als er eines Abends nach Hauſe kam, habe ihm Gawehn erzählt, 

daß er am Nachmittag den Stadtrath Witſchel aus dem Hofe ge⸗ 
worfen und dafür von Werthmann 10 Mk. erhalten habe. Daß 
Gawehn eine geſchwollene Hand hatte, habe er nicht wahrgenommen. 
Sowohl dieſer als auch der Zeuge Feding verneinen die Frage, 
daß der Angeklagte einen Revolver getragen habe. — Ein weiterer 

Zeuge iſt der Dragoner⸗Wachtmeiſter Stern: Der Pferdehändler 
Werthmann habe ihm einmal erzählt, daß der Kutſcher Gawehn 

auf ſeine Veranlaſſung den Stadtrath Witſchel aus dem Hofe hin⸗ 
ausgeworfen habe. Er habe mehrfach mit Witſchel zuſammen 

geritten. — Präſ.: Konnte Witſchel gut reiten? — Zeuge: Jawohl, 
ſo leidlich. — Kreisphyſikus Dr. Wolffberg: Haben Sie an Witſchel 

beim Reiten etwas Sonderbares wahrgenommen? — Zeuge: Nein, 
Witſchel klagt nur, daß er beim Reiten bisweilen Schmerzen in 

der Magengegend empfinde. — Kutſcher Wilkehl: Er ſei Kutſch er 

bei dem Angeklagten geweſen. Er habe niemals wahrgenommen, 
daß Witſchel einen Revolver bei ſich trug, er habe aber einmal 
beim Reinigen der Sachen einen Revolver bemerkt. — Dienſtmäd⸗ 
chen Koſe: Sie ſei Dienſtmädchen bei Witſchel geweſen. Sie habe 
niemals wahrgenommen, daß Witſchel einen Revolver hatte. — 
Dienſtmädchen Hölthe: Sie habe mehrere Jahre bei dem Stadt⸗ 
rath Witſchel in Dienſten geſtanden. Sie habe nicht wahrgenommen, 
daß Witſchel einen Revolver bei ſich trug, im Jahre 1895 habe 
ſie jedoch einige Male einen Revolver auf dem Nachttiſch liegen 
ſehen. Auch habe ſie zu jener Zeit einmal geſehen, daß Witſchel, 

als er ausging, ſich den Revolver einſteckte. — Auf ferneres Be⸗ 

fragen bekundet die Zeugin noch: Witſchel habe im Jahre 1895 

mehrfach an Kopfkrampf und Schwindelanfällen gelitten und ſei 
bisweilen umgefallen. — Amtsrichter Katlun: Im Sommer 1895 

ſei er als Aſſeſſor bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft beſchäftigt ge⸗ 
weſen. Am 15. Juli Nachmittags ſeien Rechtsanwalt Theſing und 
Stadtrath Witſchel in's Bureau gekommen mit der Bitte, doch ſofort 
den Gawehn zu vernehmen, da dieſer andernfalls beeinflußt werden 
könnte. Er (Zeuge) habe ſich dazu bereit erklärt. Sehr bald ſei 
ihm auch Gawehn gebracht worden. Dieſer habe auf ſein Befragen 
ſofort geſagt: „Geſchlagen habe ich den Stadtrath nicht.“ Aus 
Anlaß der Betonung des Wortes „Schlagen“ habe er den 

Gawehn gefragt, ob er denn ſonſt mit dem Stadtrath Witſchel 
etwas vorgehabt habe. Gawehn erwiderte: Er habe den Stadtrath 
vom Hofe gewieſen, und da dieſer nicht ſofort gehen wollte, habe 
er ihn mit der einen Hand am Genick, mit der anderen an der 


kurzen Rippe gepackt und ihn jo gewaltſam aus dem Hofe hinaus⸗ 
geſtoßen. — Nechtsanwalt Anders bekundet folgenden Vorfall: 
Im Februar v. J. kam der Angeklagte einmal in ſehr aufgeregter 
Weiſe in mein Bureau mit dem Bemerken: Ich fordere Sie auf, 
das Schriftſtück, das ſie von meiner Frau haben, ſofort heraus⸗ 


zugeben. Sie haben durch Ihren Rath meine Frau ſoweit ge⸗ 
bracht, daß fie jetzt ſehr krank iſt. Ich verſetzte: Das iſt 
ja eine Unverſchämtheit, raus aus meinem Bureau! Der 
Angeklagte drohte mir, mich dem Ehrenrath anzuzeigen. — 
— Gefängniß⸗Inſpektor Conczewicz bekundet, der Angeklagte 
ſei wohl bisweilen ſehr aufgeregt geweſen, er habe aber nicht etwas 
wahrgenommen, was darauf ſchließen ließe, daß der Angeklagte 
geiſtig nicht normal jet. — Witſchel: Ich bemerke, ich bin wohl 
in Folge Ueberarbeitung ſehr uervös, ich bin aber vollſtändig geiſtig 
geſund. — Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Zimmer: Iſt es dem 
Zeugen bekannt, daß der Angeklagte nach ſeiner Verhaftung drei Tage 
und drei Nächte wie betäubt auf einem Schemel geſeſſen hat? — 
Zeuge: Das iſt mir nicht bekannt. — Witſchel: Ich war aller⸗ 
dings nach meiner Einlieferung in's Gefängniß furchtbar erſchöpft, 
da ich die erſten drei Tage nur einen Teller Suppe und ein Stück 
Brod bekam. Ich bat, mir doch wenigſtens, und zwar auf meine 
Koſten, eine Taſſe Thee und eine Semmel zu geben, es wurde 
mir aber erwidert, daß dies Sache der Verwaltung ſei. Erſt nach 
mehreren Tagen wurde die Beköſtigungsfrage geregelt. Auch mußte 
ich ſechs Tage und ſechs Nächte auf einem Holzſchemel ohne Lehne 
ſitzen, da ich mich nicht auf's Stroh legen wollte. Meine eigenen 

Decken und Matratzen, die ich aus meiner Wohnung holen wollte, 
wurden mir in den erſten ſechs Tagen und Nächten verweigert. 
Ich war über dieſe Weigerung um ſo mehr erregt, da meine 
Wohnung in unmittelbarer Nähe des Gefängniſſes liegt. 
— Staatsanwalt: Ich bemerke hierzu, daß der Angeklagte, 
nachdem er den Antrag auf Gewährung eigener Beköſtigung und 
eigener Betten geſtellt, dies ſofort erhalten hat. — Dr. med. Burow: 
Er habe den Angeklagten mehrfach auf dem Polizei⸗Bureau ſchwere 
Weine trinken ſehen. Auch des Abends habe der Angeklagte viel 
und ſchweren Wein, zumeiſt Sherry, getrunken. — Hierauf tritt 
eine mehrſtündige Pauſe ein. In der Sonnabendſitzung bekundeten die 
ärztlichen Sachverſtändigen, daß der Angeklagte verhandlungsfähig 
und im Stande ſei, ſeine Vertheidigung zu führen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte, die Schuldfragen im vollen Umfange der An⸗ 
klage zu bejahen, die Vertheidiger beantragten die Freiſprechung. 
Die Geſchworenen verneinten beide Schuldfragen. Daraufhin wurde 
der Angeklagte freigeſprochen und ſogleich in Freiheit geſetzt. 
Die Koſten des Verfahrens wurden der Staatskaſſe auferlegt. 


Geſchichte eines Räthſels. 


Im Jahre 1802 brachte, wie der „Peſter Lloyd“ erzählt, 
Herr Luzet, Herausgeber des „Bulletin de la Literature, des 
Sciences et des Arts“, in ſeinem Journal ein ſeltſames Räthſel, 
das nicht nur in Paris, ſondern auch in den Provinzen das Pu⸗ 
blikum gewaltig in Aufregung verſetzte. Er fügte der Veröffent⸗ 
lichung dieſes Räthſels die Bemerkung hinzu, daß ein reicher 
Mann, dem dieſes Räthſel im Manuffript vorgelegen, vergebens 
drei Monate lang nachgeſonnen und ſich den Kopf zerbrochen habe, 


obgleich er doch ſonſt alle Räthſel ſehr leicht zu errathen pflegte, 
ſelbſt die allerſchwierigſten des „Mercure de France“. — Dieſer 
reiche Liebhaber des Räthſelſports ſchrieb einen Preis von 10 000 
Livres aus für den Erſten, deſſen Scharfſinn die richtige Löſung 
finden würde. Die nächſtfolgenden zehn Errather ſollen mit diverſen 
Werthgegenſtänden bedacht werden. Um dem Leſer einen Begriff 
von dem merkwürdigen Räthſel beizubringen, folgt es hier abge⸗ 
kürzt in deutſcher Ueberſetzuung, die jedoch ſehr treu dem Sinne 
des Originals entſpricht. 
„Ich bin ſehr jung, ich bin ſehr alt, 
Bin heiß wie Feuer, wie Eis ſo kalt, 
Bin fadendünn, wie ein Faß ſo dick, 
Bin die Tugend ſelbſt, bin ein Galgenſtrick. 
Ich bin ſchwarz wie Tinte, weiß wie Schnee, 
Bin ſchneckenlangſam, flink wie das Reh —, 
Bin arm wie Hiob, wie Kröſus reich! 
Ich bin der Kreis, ich bin das Quadrat, 
Bin Lumpenſammler, bin Ariſtokrat. 
Ich bin ein Orkan, ich bin ein leiſer Hauch; 
Ein Engel bin ich, ein Teufel auch. 
Ich hab' nichts zu eſſen, hab' ſtets meine Koſt, 
Ich lebe ewig und bin mauſetodt! 
Ich bin immer krank und ſtets kerngeſund, 
Bin federleicht und wiege zwölftauſend Pfund. 
Ich war überall und kam nie von der Stell', 
Bin Ehemann, bin auch Junggeſell. 
Dies Räthſel iſt ganz fürchterlich! 
Nun rathet doch; wie nennt man mich? 
Wer's glücklich herausbringt, wie man mich nennt, 
Den bedenk ich in meinem Teſtament!“ e 

Nun, ich glaube, daß es nicht jo leicht iſt, dieſe Räthſelnuß 
zu knacken. Gewiß, denn in ganz Frankreich beſchäftigte man ſich 
zur Zeit mit dem Räthſel des Herrn Luzet. Perſonen aus allen 
Ständen grübelten darüber nach, aber vergebens. Viele Tauſende 
von Zuſchriſten in Poeſie und Proſa wurden an die Redaktion 
geſchickt, und Herr Luzet ſah ſich genöthigt, ſein Bureauperſonal 
zu vermehren, um die ungeheure Arbeit — welche alle dieſe Briefe 
verurſachten — bewältigen zu können. Spaßhafte Liedchen wurden 
über das geheimnißvolle Räthſel gedichtet und geſungen. Im 
Theater „Montauſier“ ſpielte man damals ſogar eine Poſſe mit 
dem Titel: „Das Näthſel des Herrn Luzet.“ Es wurde darin 
eine Familie auf die Bühne gebracht, die vom Urgroßvater bis 
zum jüngften Sprößling durch vieles Nachdenken über das merk⸗ 
würdige Räthſel ganz melancholiſch und zuletzt ſogar verrückt wurde. 
Endlich nach mehreren Monaten wurde das Publikum von der 
ungeheuren Seelenſpannung erlöſt. Herr Luzet veröffentlichte zu⸗ 
gleich mit der Auflöſung des Preisräthſels ein beſonderes Buch 
über dasſelbe; von dieſem Buche find in kaum vierzehn Tagen 
über 50 000 Exemplare verkauft worden. Es wurden darin 58 
der wichtigſten Zuſchriften mitgetheilt, darunter viele gereimte; 
ferner enthielt es eine große Anzahl von vermeintlichen Auflöſungen, 
die ſich entweder durch Geiſt, Witz und Scharflinn, oder durch 
Seltſamkeit, Komik und ungeheure Dummheit auszeichneten. 

Man hatte z. B. unter Anderem gerathen: die Phantaſie, 
der Schatten, die Menſchheit, der Teufel, der Wahnſinn, Wolken⸗ 
gebilde, die Liebe, das Alphabet, Opiumrauſch, Ballon, Aſyl für 
Geiſteskranke, ein verrückter Räthſeldichter, Chimäre und dergleichen. 
Am Schluß des Luzetſchen Buches folgten noch die 63 Namen 
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derjenigen, welche die richtige Löſung dieſes höch ſt ſchweren — 
ſeltenen Räthſels gefunden hatten. Der erſte war ein a ber 
aber ſehr intelligenter franzöſiſcher Soldat, und es heißt, daß e 
bedauernswerthe Menſch, der den erſten Preis von 10000 8 — 
erhalten, über ſein unerwartetes Glück verrückt wurde. Nun 5 ich 
Schluſſe, um die Räthſelrathekunſt der Leſer und Lejerinnen n 
weiter auf die Probe zu ſtellen, gebe ich bekannt, daß die richtige 
Auflöſung des ſonderbaren Räthſels „Kontra ſt“ iſt. - 


Locales. 
Thorn, den 5. Oktober 1896. 
(Fortſetzung aus dem Haupt⸗Blatt.) 


Die Angelegenheit der Wagentafeln iſt nunme 
auch 2 Grau . aus zur Entſcheidung in höchſter Inſtanz gebracht 
worden. Die Fuhrherren H. und B. aus der Nähe von Graudenz 
beihuldigt worden, ſich gegen eine Polizeiverordnung dadurch vergangen 
haben, daß ſie feine Namenstafeln am Wagen hatten. Sie fuhren eine 
Tages Faſchinen, Erſterer hatte die Namenstafel an ein Pferd ge — 
Letzterer hatte überhaupt keine Namenstafel. Sie erhielten Strafman iht 
a beantragten darauf gerichtliche Entſcheidung. Vor dem Schöffenger en 
zu Graudenz machte H. geltend, er habe deshalb die Wagentafel an 2 
Pferd gehängt, weil jie am Wagen unter den Faſchinen nicht ſichtbar 2 
wejen wäre, und B. führte aus, er habe die Namenstafel zu Hauſe gelaſeng 
weil ſie unter den Faſchinen doch nicht bemerkt worden wäre. 2 
Schöffengericht ſprach auch die beiden Angeklagten frei. Gegen dieſe E 
ſcheidung legte die Staatsanwaltſchaft Berufung bei der Straftamme t 
Graudenz ein und machte geltend, fi 
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daß die beiden Angeklagten o ee 
ſich ftrufbar gemächt hätten; die Beladung der Wagen könne niemals 14 
Fuhrleute von der Verpflichtung befreien, Namens tafeln an ihren * 
mit ſich zu führen. Indeſſen auch die Strafkammer in Graudenz eng 
die Angeklagten frei; das Berufungsgericht nahm an, daß es genüge, w 2 
ein Fuhrmann die Namenstafeln an eines ſeiner Pferde hänge; unter d 
obliegenden Verhältniſſen wurde aber auch B. nicht für ſchuldig befun 90 
da unter den Faſchinen eine Namenstafel am Wagen doch nicht ſichtbar g 4 
weſen wäre. Des Prinzips wegen legte die Staatsanwaltſchaft Reviſſe 
beim Kammergericht ein. Der Oberſtaatsanwalt trat der Reviſion bei 1 
beantragte die Vorentſcheidung aufzuheben und die Sache an die S 
krmmer in Graudenz zurückzuverweiſen. Das Kammergericht als höchſ 4 
Preußiſcher Gerichtshof für die e hob in der Tig 
die Vorentſcheidung auf und wies die Sache an die Strafkammer * 
Graudenz zurück. Es heißt in der Begründung, die Namenstafel mug 
nicht nur an der Wagenſeite hängen, ſondern auch ſichtbar ſein, ſelbſt wen 
der Fuhrherr Faſchinen geladen habe. Entweder ſeien die Faſchinen 108 
laden, daß die Tafel zu ſehen fei, oder aber die Namenstafel müſſe an. 5 fi 
Faſchinen angebracht werden. Letzteres jei noch geſtattet; es genüge ab 
nicht, wenn die Namenstafel an ein Pferd vor dem beladenen Wagen ge 
hängt werde. n i 
— [Wie groß dürfen offene Karten ſein, die a, 
deuſchen Reichs poſtgebiete als Druckſache befördert werden ? Die 
ordnung enthält darüber keine beſtimmten Vorſchriften. Von einze * 
Poſtämtern wurden Karten, die größer ſind als die gewöhnlichen Postkarten 
(14 Etm. lang und 9 Cim. breit), für unzuläſſig erklärt, und Druckeren 
weigerten ſich daher, die ihnen in Auftrag gegebenen größeren Karten a 
zufertigen, um die Auftraggeber vor Schaden zu ſchützen. Es wurde DE 
halb von betheiligter Seite eine Anfrage an die Kaiſerliche Oberpo 4 
direktion in Liegnitz gerichtet, deren Beſcheid dahin lautet, daß die Karte 
welche als Druckſachen befördert werden ſollen, die Größe der Poſtpace 
Adreſſen nicht erheblich überſteigen dürfen. Karten von 21 Etm. än M 
und 12 Ctm. Breite werden noch als zuläſſig erklärt. Mehrmals gefallen, 
Karten müſſen unter Streifband oder Umſchlag geſandt werd n, da he 
Poſtordnung zur Verjendung als offene Karten nur die einfach gejaltel® 
Karten zuläßt. 2 


= Für die Redaktion verantwortlich Carl Frank in Thorn. 4 


